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3m Ukiegrlage.
Kehraus in Siebenbürgen.

^ g e n  der Hermannschlacht Lei H^rmaan- 
Die .0" immer deutlicher, immer wirksamer, 
vr , l<mänen weichen auf onki-nntganzen Ostfront.

wo unsere 
gewonnen haben,Und ^  wieder Gelände gewonnen yaoen, 

die ^ Abschnittes Hötzing-Petroseny, wo
Aexo ^öhöhen des Vulkangebirges, vor allem der 
Nank (1485 Meter) genommen wurde, ins
Und iv! Weichen geraten. Zwischen West

^ a u f  beiden Seiten und südlich des

28anb

Aoteu^'  ̂ ^  beiden Seiten und südlich des
Uent v"""basses (352 Meter), besonders bei Cai- 
êqt' 12 Kilometer jenseits der Grenze

Dellm^n " ^  Bayern des Generals Krafft von 
2>n Zwischenwacht und Abwehrwacht.
des G.,» i  Eer und Südost-cn haben die Truppen 

ênhan« ^  von Straußenberg und von Fal- 
die A  ̂ rumänische Nord- und 2. Armee und 

H ^  ̂ b̂ r bei Hermannstadt geschlagenen 
C, ^  zurückgedrängt. General von Arz,

hervor  ̂ ^°ürger Sachse von Geburt, der seinerzeit 
von N . n Anteil nahm an der Erstürmung 
stebirs,, ^'"^owsk, treibt den Feind im Eörgeny- 

^  QuellengMet der beiden Ko-
ber. bem Oberläufe des Maros vor sich
Hbwink,,,̂ ' Großen Kokel haben ungarische Land- 
°°rhelv! Stadt Oderkellen' (Szekely Ud-
hat Im  Stromgebiete der oberen Alt
ELinpst Falkenhayn den Eeisterwald er-
land Ki-^A Mischen Draufgshen durchs Burzrn-
von befreit. Vergebens zog der Gegner
^Urde ^  ^  VerstäMngen heran, dennoch 
^M ura Schlacht  ̂bei Kronstadt geschlagen,
^"vinme« "" ^  oberen Burza) wurde von uns 
Sun, ^  auf der ganzen Linie der Feind 
bürgen « ^7 gebracht. Der Kehraus in Sieben­
te  Besre"^ Ende. Nicht lange mehr, und
t r  Dobrwn^""^" ^ns Rumänische eindringen. In  
^ert blieb die Lage unterdessen unverän-

>, n hafter Abwehr halten die Verbüude- 
Uusere rrn ^"rumänische Armee nieder, während 
Marsch. EZer die Bahnlinien und die feindlichen 
ihre Vorst^ Wunitionskolonnen angreifen «nd 
^Ise« Am" r wie vor bis Bukarest und in' 
^Urde ein ausdehnen. Auch an der Donau 
^ulgariMe Erfolg erzielt. Hatten neulich
^alafat bis Insel zwischen Widin und
Ostens unt.2^--.^ baben jetzt deutsche Streitkräfte, 

österr-4» i^ ^  durch die den Strom beherrschen- 
ökischen F^^mrugarischen Monitore, die Insel 
^ s a n g e n e ,? ^  "nd Zimnicea genommen. 157 
Sagd. b Geschütze sielen ihnen dabei in die

^Mee und bleibt die Gegenwirkung der
^ndrr nur ^  ' Während am Struma die Eng- 
ä̂hrentz  ̂ bescheidenen Lorbeeren ausruhen, 

^°Meter) > ,.^ d °u  Teile der Zwischenfront (180 
Äschen n» dämpfe des Stellungskrieges vor­
i g e !  d'e« ĉh der Feind auf seinem linken

idzegebirge zu erweitern. Sein Ziel 
^  der Ban Kampfgebiet der Raum beider- 

.ustgemein  ̂ " """ Florina nach dort führt.

am Kaimakschakan und hinter

Ellch ^  Ban" ^ne Angriffe gescheitert; nur 
^  der 8-7^" gelang es ihm, auf dem linken

II»- d>- , , ,
Rumänen aus den

Aussichten der Fern- 
<" ,̂iven >)»,. ^ ^^"runen aus den ParaNel- 

Bussen und Franzosen einerseits,
^ lith  Lrr-f ergeben. Die Ruffen haben
> )  neu? r ?  lüdSstlich Vrzezany (an der Zlota 

^  Niederlagen erlitten, ohne 
t.»" Im sogar"m  ̂ ^Minnen. In  den Karpathen 
s/^ud na^. ^"um verloren, überraschend vor- 
»  die Unseren an der Baba

schw-7 Gelände ab. Mindestens
siî 'uächte < blutig ist die Niederlage der 

" deiderie-i- deuten Durchbruchsver-
Ä» °Mer t Somme am 7. und 8. Oktober, 

des 28 Kilometer hat ihnen die

"Ht. Gefangene und Beute einge-
sür uns die

Seist 7 7 7  Gefangene und Beute 
o und ruhmreich waren

IGG ! F .

Be r l i n  den 10. Oktober (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  10. Oktober.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 

Auch gestern führte der Feind, vorwiegend in den ALend- 
und Nachtstunden, starke Angriffe auf der großen Kampffront zwi­
schen Ancre und Somme. Sie blieben gänzlich erfolglos. — An- 
griffsversuche der Franzosen östlich von Vermandovillers wurden 
verhindert.

Heeresgruppe Kronprinz:
Beiderseits der Maas lebhafte Artillerie-und MinenwerseMmpfe.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei Kol. Ostrom (am Stochod) nordwestlich von Luzk warfen 

wir die Russen aus einer vorgeschobenen Stellung und wiesen 
Gegenstöße ab. Westlich von Luzk keine Jnfanterietatigkeit. — 
Deutsche UbteilungLN stürmten mit ganz geringen eigenen Verlusten 
das Dorf Herbutow westlich der Narajowka, nahmen 4 OMiere, 
200 Mann gefangen und erbeuteten einige Maschinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
In  den Karpathen sind russische Gegenangriffe vor unseren am 

8. Oktober genommenen Stellungen an der Baba Ludowa ge­
scheitert. — Kriegsschauplatz in S i e b e n b ü r g e n :  An der Ost­
front ging es überall vorwärts. Der Austritt aus dem Hargitta- 
und Baroler-Gebirge in die obere und untere Csik-Alt ist erzwun­
gen. — Beiderseits von Kronstadt (Brasso) drangen die siegreichen 
Truppen den geschlagenen Rumänen scharf nach. Bisher sind aus 
der dreitägigen Schlacht von Kronstadt eingebracht:

1175 Gefangene, 25 Geschütze, darunter 13 schwere, 
zahlreiche Munitionswagen und Waffen. Außerdem sind erbeutet 

2 Lokomotiven, über 8W , meist mit Verpflegung
beladene Waggons.

Der Feind hat nach übereinstimmenden Meldungen aller Truppen 
sehr schwere Verluste erlitten.— Westlich des Vulkan-Passes wurde 
der Grenzberg Negrulut genommen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Die Lage ist unverändert. — Mazedonische Front: Der Feind 
setzte seine Angriffe gegen die bulgarischen Truppen im Cerna- 
Bogen (östlich der Bahn Monastir-Florina) fort. Er erreichte bei 
Skocivir kleine Vorteile. Sonst würde er überall abgeschlagen.

Der Erste General-Quartiermeister Ludendorff .
Luftkämpfe. Im  September vernichteten wir den 
Feinden 129 Flugzeuge, während unsrerseits nur 21 
Flugzeuge verloren gingen. Recht erfolgreich 
waren auch die Sprengungen der Kronprinzen- 
armse in den Argonnen , , , .

Die Kämpfe im Westen.
Englische Verlustliste.

Die englischen Verlustlisten vorn 6. und 7. ent­
halten die Namen von 217 Offizieren (45 gefallen) 
und 5516 Mann, bezw. von 199 Offizieren (71 tot) 
und 3492 Mrnn.

» *

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 9. Oktober meldet vom
italienischen Kric^schariplatze 

Die feindliche Artillerie- und Minenrverstr- 
tätigkeit im südlichen Teil der küstenländischen 
Front dauert fort. Italienische Infanterie, die an 
der KsrsthochMche südlich von Nova Vas und im 
Abschnitts Cörz gegen Sv. Katarina zum Angriff 
vorzugehen versuchte, wurde durch Sperrfeuer 
abgewiesen.

In  den Fsssansr Alpen kam es im Abschnitt 
Gsrdinsl—Csldsss zu stundenlangen erbitterten 
Nahkämpfen. Der angreifende Gegner — mehrere 
Bataillons stark wurde völlig abgewiesen. Alle

KohLnstellungen wurden von unseren Truppen be­
hauptet.

Der Stellvertreter des Chefs des Geireralstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

SLreifzug österreichischer Seeflugzeuge.
In  der Nacht vom 8. auf den 9. Oktober haben 

unsere Seeflugzeuge Bahnhof und militärische Ob­
jekte von Sän Giorgio di Nogaro und Lattssna, 
ferner die A-bwehrbaLterien von Porto. Vuss, den 
Innenha-sen von Grado und Batteriestellungen am 
unteren Zsonzo erfolgreich mit Bomben belegt. Alle 
Flugzeuge sind trotz heftiger Beschießung unversehrt 
eingerückt. Flottenkommando.

Drei Sonderzöge mit von den Russen gefangenen 
Österreichern italienischer Zuikge

sollten am M ontag „Giornale d'Jtalia" zufolge, 
m Turin eintreffen, wo sie Minister Comandini 
empfangen wollte.

/

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 9. Oktober ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
F r o n t  g e g e n  R u m ä n i e n .

Die verbündeten Truppen des Generals von 
Falkenhayn haben gestern den Feind bei Törczvar 
(Torzburg) geworfen und Vrasso in erbitterten 
Straßenkämpfen gesäubert. Die aus der Haromszok 
herbeieilenden Verstärkungen des Feindes wurden 
südöstlich von Földvaj (Marienburg) angehalten 
und geschlagen. Die Rumänen räumen überall das 
Schlachtfeld. Gegenüber der in das Hargitta- und 
Görgeny-GsNrge eindringenden Armee des Gene­
rals von Arz leistet der Gegner stellenweise Wider­
stand. Nächst Sistov an der bulgarischen Donau 
bemächtigten sich — durch unsere DonaufloLLille 
unterstützt — deutsche Abteilungen und österreichisch- 
ungarische Pioniere einer von den Rumänen be­
setzten Insel, wobei 6 Geschütze eingebracht und 
3 Offiziere und 155 Mann gefangen wurden.

Heeresfront
des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Am LAdova-GsbieL entrissen deutsche Bataillone 
den Russen eine Höhe. Auf dem PanLyr-SaLLel 
wurde ein Vorstoß des Feindes abgeschlagen.

Heeresfrsnt des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Unsere Stellungen zwischen Srmnmchy und 
Kifielin bildeten gestern abermals das Ziel starker 
russischer Angriffe, die beiderseits von Zaturcy drei- 
brs viermal nacheinander wiederholt wurden, aber 
für den Gegner neuerlich mit einem vollen, von den, 
schwersten Verlusten begleiteten Mißerfolg endeten.

Der Stellvertreter des Chefs des Ceneralstabess 
v o n . H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vorn 

8. Oktober lautet:
Westfront: Es ist nichts von Bedeutung zu 

melden. — In  der Dobrrrdfcha ist die Lage un­
verändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

d. Oktober: ^  .
Rumänische Front: An der Donau besetzten wir 

durch einen plötzlichen Angriff mit Unterstützung 
einer DonaufloLtille eine Insel am Osteingang des 
Belen-Kanals westlichvon Zimnicea. Wir machten 
2 Offiziere und 150 Mann zu Gefangenen und er­
beuteten 6 Geschütze. I n  der Dobrudscha und an 
der Küste des Schwarzen Meeres Ruhe.

Wer deutsche Ordensauszeichnungen für höhere 
österreichisch-ungarische Offiziere

erfährt die „Kreuzzeitung", daß während der An- 
wesenheiL unseres Kaisers bei den Truppen an der 
Ostfront u. a. auch folgende österreichisch-ungarische 
Offiziere Ordensauszeichnungen erhielten: Gene­
ralmajor und Chef des Generalstabes der 2. Armee 
Dr. Vardolf die Schwerter zum Roten Adlerorden 
2. Klasse und Generalmajor Berndt, Chef des Gene­
ralstabes der k. und k. 4. Armee, den Roten Adler- 
orden 2. M M  mjt M u s t e r n ,  ,



W er die Kämpfe in Siebenbürgen
schreibt das Budapester M att „Az Est", daß in den 
ersten zwei Wochen die Rumänen in beständiger 
Übermacht waren. Unsere Truppen hatten mit 
überraschend kleinen Verlusten große Erfolge er­
rungen. Die rumänische Kavallerie versagte voll­
ständig, während sich die Leistungsfähigkeit der 
ungarischen Husaren wieder glänzend bewährte. 
Daß die rumänische zweite Armee nirgends Atem 
schöpfen konnte, ist ein Verdienst der ungarischen 
Kavallerie.

Dem „Temps" wird aus Bukarest gemeldet, um 
die Besetzung des östlichen Siebenbürgens und den 
Schutz des nationalen Gebiets sicherzustellen, hat 
der rumänische Gensralstab beschlossen, die Truppen 
aus dem südlichen Siebenbürgen Zurückzuziehen und 
sie auf das Grenzgebirge zwischen Orsova und Brcffso 

- zu Verteiler:. Infolge der südlich der Donau ange­
troffenen Schwierigkeiten mußte die Offensive ab­
gebrochen, der Rückzug zur Grenze angetreten und 
damit die teuer erkauften Eroberungen wieder auf­
gegeben werden.

Oberst Egli gibt in den „Basier Nachrichten" 
eine ausführliche Darstellung der Kämpfe an der 
rumänischen Front, in der er folgenden Schluß 
zieht: Gering gerechnet ist die Gefechtsstärke von 
etwa fünf rumänischen Divisionen in der Dobrudscha 
und in Siebenbürgen vollständig Verbraucht wor­
den. Das ist etwa e in  Viertel des rumänischen 
Heeres. Es ist vollkommen begreiflich, daß man 
nun bei den Alliierten die Gefahr einzusehen be­
ginnt, in der ihr jüngster Bundesgenosse schwebt. 
Nur ist es schwer, ihm zu helfen. Die Russen sind 
wohl mum in der Lage, noch stärkere Kräfte abzu­
geben, denn sie selbst sind nicht imstande, ihre eige­
nen Ziele in und nördlich den Karpathen zu er­
reichen.

Jubel in Ungarn.
Die Siege der verbündeten Truppen über das 

rumänische Heer erwecken in der ungarischen Bevöl­
kerung jubelnde Begeisterung. War man auch 
sicher, daß die Rumänen wieder aus Siebenbürgen 
hinausgedrängt werden, so wirkt es dennoch als 
freudige Überraschung, daß der Gegner schon nach 
vierzig Tagen aus Kronstadt vertrieben wurde, wo 
die verbündeten Truppen am Sonnabend einzogen.

Soweit sich bisher übersehen läßt, haben die 
Rumänen in Kronstadt selbst keinen erheblichen 
Schaden angerichtet. Dr. Lhorin, der Rechtsanwalt 
der Salgotarjaner Kohlenbergwerke, teilte dem 
Grafen Tisza mit, daß die Rumänen zwar die Ab­
sicht hatten, die Petrosenyer Gruben in die Luft

8 ZNeter tief unter der Erde mit Dynamit gefüllte 
Minenstollen, und auch Zündschnüre waren überall 
angebracht. Da die Rumänen jedoch in aller Eile 
abziehen mußten, kam es nirgends zur Sprengung. 
Nur die maschinellen Einrichtungen find beschädigt, 
einige Kessel gesprengt,' die Beschädigungen werden 
sich aber leicht und ohne große Kosten beheben 
lassen.

Die Katastrophe von Njahovs.
Aus Sofia melden die Budapester Blätter: Die 

über die Schlacht bei Rjahovo eintreffenden nähe­
ren Berichte schildern die Katastrophe der Rumänen 
in immer größerem Maßstabe. Nach nicht amt­
lichen, aber zuverlässigen Nachrichten wurden auf 
dem Schlachtfelde die Leichen von W6 rumänischen 
Offizieren aufgefunden. Auch die Leichen Zweier 
französischer Kriegsberichterstatter wurden auf­
gelesen und bei ihnen im voraus abgefaßte Tele­
gramme gefmrden, worin der Doncmübergang und 
der Erfolg schwungvoll geschildert und vorausgesagt 
wird, daß die Rumänen bald ganz Nord-Bulgarien 
überschwemmt haben werden. Jetzt wird bekannt, 
daß die Rumänen vom anderen Äser zuerst das aus 
200 Mann bestehende schwache bulgarische Wach- 
detachement zerstreuten und die ersten rumänischen 
Truppen die Telegraphen- und Telephonverbindung 
durchschnitten, damit keine Meldungen geschickt 
werden könnten. Einen: tollkühnen bulgarischen 
Reiter gelang es, durch die rumänischen Reihen 
durchzukommen und nach Rustschuk zu gelangen, wo­
rauf dann Gegenmaßnahmen ergriffen werden 
konnten. '

Der Erfolg der k. und k. DonaufLoLtills.
Über die Tätigkeit der Donauflottille zwischen 

dem 1. und 5. Oktober teilt das k. und k. Armee­
oberkommando in einer amtlichen Verlautbarung 
u. a. mit: Am 1. Oktober wurde bei Rjahovo ein 
feindlicher Brückenschlag erkannt. Am Nachmittag 
liefen Patrouillenboote und eine Abteilung Moni­
tore aus; sie durchbrachen die feindlichen Feuer- 
zonen und nahmen die Brückenstelle unter Feuer. 
Es gelang trotz dem rumänischen Sperrfeuer, trei­
bender Minen und Torpedos, die Brücke durch 
Feuer rnrd  ̂ Treibminen uHrmrchbar zu machen.

aber grausam sind, und wir werden wiederum 
Listen von zerstörten Dörfern, geschändeten Mädchen 
und Frauen und gemarterten und niedergemetzelten 
Männern haben. Die Armee des Verbrechens, 
welche die Bukarester Emporkömmlinge gegen uns 
geworfen haben, hat das ihrer Invasion ausgesetzte 
Land mit Trauer bedeckt. Die Flammen der blühen­
den Dörfer, die sie angezündet haben, steigen ^um 
Himmel empor und lassen rumänische „Kultur* in 
düsterem Lichte erscheinen. Die Schmerzensrufe, die 
sie ihren Opfern entrissen hat, erheben sich zum 
Throne Gottes und heischen Gerechtigkeit. Aber 
auf Erden gibt es eine menschliche  ̂ Gerechtigkeit, 
die weniger schrecklich, aber schneller ist als die gött­
liche. Die Strafe der Wiedervergeltung widerstrebt 
der reinen Seele unserer tapferen Kämpfer. Aber 
ihr empörtes Gewissen zeigt ihnen die zu erfüllende 
Pflicht. Sie sind und werden stets voll Milde sein 
gegenüber friedlichen Leuten, denen sie auf ihrem 
Siegeswege begegnen; aber ihr Arm wird umso 
unerbittlicher sein gegen die Räuber und Mörder, 
die die militärische Ehre beflecken und in den bul­
garischen Siedelungen Trauer verbreiten. Jedes 
Verbrechen erfordert Sühne, und die Verbrechen 
der rumänischen Armee dürfen nicht ungeahndet 
bleiben. Die Züchtigung jedoch, die wir und unsere 
Verbündeten diesen wilden Tieren angedeihen lassen 
werden, wird nicht die einer persönlichen Rache 
oder die unnützer Repressalien sein. Entflammt 
von edlem Zorn worden unsere tapferen Regimen­
ter diese gemeinen Mörder von allen Seiten um­
stellen und die Waffen nicht früher niederlegen, als 
bis die Verbrecherische Armee außerstand gesetzt ist, 
Schaden zu stiften. Das Völkerrecht, die Gefühle 
der Menschlichkeit und die Hingebung für den 
Nächsten machen es unseren Soldaten zur gebiete­
rischen Pflicht, einem Feinde gegenüber, der sich 
mit Bedacht außerhalb jedes göttlichen und mensch­
lichen Gesetzes stellt, erbarmungslos zu sein.

» »-»

Vsm VMan-Uriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 9. Oktober meldet von:
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts Neues.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 9. Ok-

nasiirj auf beiden Seiten das gewöhnliche Artil- 
leriefeuer. Östlich der gleichen Bahnstrecke eröffnete 
die feindliche Artillerie- gegen unsere Stellungen* 
von Kenali bis SloLschivir ein Trommelfeuer, unter 
dessen Schutz einige feindliche Bataillone die Eerna 
überschritten. Es wurde aber alsbald ein Gegen­
angriff auf sie gemacht. Der Kampf geht weiter. 
Im  Moglenitza-Tal beiderseits ArLilleriefeuer und

Gegner, da er die Brücke nicht benutzen konnte, mit 
dem Rückzüge. Die Flottille brachte den Rumänen 
am rechten Ufer durch Rücken- und Flankenfeuer 

. schwere Verluste Lei. I n  der Nacht auf den 8. Ok­
tober erbeutete die Flottille im Hafen von Guirgui 
vier NaphLha- und drei Kohlenschlepper. Der 
Oberbefehlshaber, Generalfeldmarschall v. Macken- 
sen, sprach der tapferen Donauflottille seine beson­
dere Anerkennung für ihre ausgezeichneten Dienste 
aus.

Die rumänischen Greueltaten in Nordöulgarien.
Das halbamtliche „Echo de Bulgarie" schreibt: 

Die rumänische Landung zwischen Rustschuk und 
Tutrakan ist vollkommen gescheitert, und kern ein­
ziger feindlicher Soldat ist auf dem bulgarischen 
Äser der Donau zurückgeblieben. Die kombinierten 
heftigen Angriffe, welche der rumänische General- 
stab der Welt zu verkünden sich beeilt hat, sind im 
M ut ertränkt worden, und der Jubel der Pariser 
war verfrüht. Die rumänische Soldateska hat jedoch

festgestellt worden sind und deren Aufnahme noch 
nicht vollendet ist, wiederholt sich hier. Der bulga­
rische Tagesbericht ist notwendigerweise wortkarg, 
aber die Bezeichnung der vom Feinde verübten 
Handlungen erklärt den Abscheu und die Ent­
rüstung, die sie unserer tapferen Armee einflößen. 
Die Untersuchung der ersten Greueltaten ist kaun: 
beendet, und schon ist die bulgarische öffentliche! 
Meinung von ebenso schauerlichen und ebenso em -! 
pörenden neuen Greueltaten erschüttert. E in e !

; Gruppe von Journalisten ist an Ort und Stelle ab- ! 
gerefft, um die Untaten dieser Bande von blut- - 
runsngen Tieren festzustellen, die vor dem bewaff­
neten Gegner feige, gegenüber wehrlosen Menschen;

Migkeit. Wir zersprengten durch unser Feuer eine 
feindliche Kompagnie, die sich bei den Dörfern 
Skolowo und Radile verschanzte. An der Struma- 
front PatromNengefechte. An der Küste des Aegä- 
ffchen Meeres Ruhe.

Die Italiener im Epirus.
„Morning Post" meldet aus Athen vom 7. Ok­

tober: Die Italiener besetzen immer ausgedehntere 
Strecken von Spirus; die ganze Strecke gegenüber 
der Küste von Korfrr ist in ihrem Besitz. Das in 
Jan ina stationierte 5. griechische Armeekorps macht 
sich fertig zum Abmarsch.

Nach einer anderen Athener Meldung desselben 
W attes hat sich der italienische Gesandte zum Chef 
des Ministeriums des Nutzern begeben und ihm 
mitgeteilt, daß die Besetzung von Städten in Süd- 
epirus durch die italienischen Truppen ausschließ­
lich bezwecke, die italienische Armee bei Valona im 
Rücken zu sichern. Es werde nicht beabsichtigt, die 
amtlichen Versicherungen, die die griechische und 
die italienische Regierung einander wiederholt 
wegen des Epirus gegeben hätten, zu verletzen. .

„Giornale d'JLalia" schreibt: Die Landung in 
Santi-QuaranLa und die anschließende Besetzung 
von Argyrocaftro und Delvino durch italienische 
Truppen bilden einen Teil des zwischen Sarrail 
und Cadorna vereinbarten Balkanprogrammes; 
allein für Ita lien  hat die Besetzung dieser Zentren 
in Epirus auch erhebliche politische Bedeutung. 
Was auch das Schicksal Albaniens nach dem Kriege 
sein mag, so steht Loch allgemein fest, daß Balona 
nicht zwischen zwei allzu engen Grenzen einge­
schlossen bleiben darf. Es ist daher notwendig, daß 
Valona in den Flanken und im Rücken ein breites 
Hinterland hat. M it der Besetzung dieses Hinter­
landes wollen wir uns sichere Pfänder verschaffen, 
die im Friedenskongreß zur Verteidigung unserer 
Interessen in Balona von Wert sein werden.

Der türkische Krieg.
Ein Tagesbefehl Enver Paschas. .

Aus Anlaß des Kurbcm-Vairam hat Vize- 
generalissimus Enver Pascha einen Tcvgeslrefehl 
an die Land- und Seestreitkräfte erlassen, in dem 
er sie zu den während der zwei heute zu Ende 
gehenden Kriegsjahre erzielten Erfolgen beglück­
wünscht und feststellt, daß der Weltruf der osma- 
nischen Armee noch mehr erhöht wurde. Der Vize- 
generalisfimus spricht schließlich seine Zuversicht auf 
den Endsieg der tiirki scheu Waffen aus. '

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vorn 

8. Oktober heißt es ferner:
Kaukasus-Front: I n  der Richtung von Occhnuj 

schlugen wir mit Erfolg den Angriff starker türki­
scher Erkundungsabteilungen, die vom Feuer ihrer 
Artillerie unterstützt wurden, ab. Feindliche Über­
läufer, die in der letzten Zeit zahlreich zu unseren 
Linien kamen, erzählen, daß die Türken hinter der 
Front massenhaft desertieren, besonders seit auf 
dem Kriegsschauplatze Kälte herrscht. Man ver­
zeichnet die Flucht ganzer Abteilungen.

* »

Die Kampfe zur See.
Ein französischer TruppentranZportdampssr versenkt.

Die „Agence Havas" meldet:
Der TranspsrLdampfer „Gallia" (14 966 Ton­

nen;, der ungefähr 20W französische und sorbische 
Soldaten beförderte, ist am 4. Oktober von einem 
Unterseeboot versenkt worden. Die Zahl der Ge­

retteten beträgt, soweit bis jetzt bekannt, 1382. D e r. — Die „Nationalzeitung" will erfahren
Torpedo rief eine Explosion in der Munitions­
kammer hervor und zerstörte die Funkenstation, wo­
durch das Schiff von jeder Verbindung abgeschnitten 
wurde.

Bravourleistungen zweier deutscher II-BooLe.
W. T. B. teilt amtlich mit:
Eines unserer Unterseeboote hat in der Zeit 

vom 36. September bis 5. Oktober im englischen 
Kanal sieben feindliche Handelsschiffe mit einem 
Gesamt-Tonnengehalt von 4131 Tonnen und wegen 
Beförderung von Bannware zum Feinde drei neu­
trale Dampfer von zusammen 2387 Tonnen versenkt.

Ein anderes Unterseeboot versenkte am 4. Okto­
ber an der englischen Ostküste drei englische Fisch- 
dampfer.

Kampf zwischen II-BooL und Wachtschiff.
Die Kopenhagener „Nationaltidende" berichtet: 

Das kleine französische WachLboot „Nigel" wurde 
am 2. Oktober 9 Uhr morgens von einem Torpedo 
eines feindlichen Unterseebootes gerammt. Obgleich 
es schwer beschädigt wurde und 13 Mann verlor, 
setzte „Rigel" den Kampf während IVs Stunden 
fort. Zwei andere Wachtboote näherten sich, das 
Unterseeboot verschwand, kehrte aber zurück und 
schoß ein Torpedo ab, das neuen Schaden anrichtete 
und 1 Mann tötete. „Nigel", das sich immer noch 
über Wasser hielt, beschoß das Unterseeboot, das 
schließlich verschwand, als zwei Torpedojäger sich 
eilig näherten.

Erfolgreiche II-BosL-TätigZeit an der amerikanischen 
Küste.

Schon die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote 
im nördlichen Eismeer ist den Russen und Eng­
ländern stark auf die Nerven gefallen, und nun 
hat das Erscheinen des deutschen Unterseebootes 
„II 83" an der amerikanischen Küste in England 
großes Auffehen und Besorgnis hervorgerufen. 
Gerade jetzt, wo von Amerika aus im Zusammen­
hange mit der Offensive im Westen bedeutende 
Sendungen amerikanffchen Kriegsmaterials unter-' 
wegs sind, könnte „II 83" den Alliierten einen bösen 
Strich durch die Rechnung machen.

Bereits gestern war aus Newyork über die Ver­
senkung des Stahlschraubendampfers „Strathdene" 
(4321 Tonnen) zu berichten, dessen, zwanzigköpfige 
Bemannung an Bord des Leuchtschiffes „Nantucket" 
aufgenommen wurde. Das Nantucket-FeuersHiff 
liegt östlich der gleichnamigen Insel, die ungefähr 
28 Kilometer von der nordamerikanischen Küste 
entfernt ist.

Heute liegen noch folgende Meldungen vor: 
Auf der Marinewerft Boston ist ein drahtloses 
Telegramm vom britischen Dampfer „Westpomt" 
eingetroffen, in dem gemeldet wird, daß der 
Dampfer in 45 Grad 25 Minuten nördlicher Breite 
und 69 Grad westlicher Länge von dem Untersee­
boot angegriffen wurde. Nach einem Privat- 
telegramm wurde die „Westpomt" torpediert und 
befindet sich in sinkendem Zustande. Die Besatzung 
war in die Boote gegangen. Die Stellch an der der 
Angriff stattfand, liegt an der gewöhnlichen trans­
atlantischen Route.

Ein ReuLertelegramm aus St. Johns (Neufund­
land) meldet: Der Dampfer „Stesano" (3449 To.) 
wurde auf der Höhe von Newyork torpediert. 
Dreißig amerikanische Passagiere, darunter vier 
Frauen, befanden sich an Bord.

W. T. D. bemerkt dazu: Nach Lage der Dinge 
kommt ein Torpedieren, das heißt eine Versenkung 
ohne vorhergegangene Warnung, nicht in Frage. 
Das Schiff ist vielmehr zweifellos von „17 53" im 
Kreuzerkrieg angehalten, aufgebracht und, da es 
nicht eingebracht werden konnte, versenkt worden, 
nachdem Passagiere und Besatzung in Sicherheit 
gebracht waren.

Die Newyorker Blätter berichten, daß der nieder­
ländische Dampfer „Blommersdijk" und der norwe­
gische Dampfer „Christian Knudseman" an der Küste 
von Massachusetts versenkt wurden. Die Besatzun­
gen wurden gerettet.

Eine weitere Reutermeldung aus Boston besagt: 
Der britische Dampfer „Kingston" wurde versenkt. 
Ein amerikanischer Zerstörer rettete die Besatzung. 
Gin anderer Zerstörer rettete die Besatzung des 
Dampfers „Weftpoint". Der Dampfer „Stefano" 
hatte zwischen 80 und 90 Passagiere an Bord, meist 
Touristen, die von Neufundland nach Newyork zu­
rückkehrten.

Vom NantuckeL-Feuerschiff wird berichtet, daß 
neun Schiffe versenkt worden sind. Drei Untersee­
boote seien an, der Arbeit. Nach Aussage der Offi­
ziere des-Dampfers „Stephans" wurde dieser von 
dem Unterseeboot „H 61" versenkt.

Deutsche Pretzstimmen.
Zu unseren Unterseebvots-Erfolgen sagt die 

„Frsis. Ztg.": Die Tätigkeit unserer Unterseeboote 
in den letzten Tagen hat uns jedenfalls gezeigt, daß 
wir in ihnen nicht nur eine scharfe Waffe besitzen, 
sondern daß diese Waffe auch erfolgreich gehand- 
habt wird. — Das „Verl. Lagebl." schreibt u. a.r 
Unsere Genugtuung über das Erscheinen eines un­
serer Kriegs-Unterseeboote in den nvrdamerika- 
nischsn Gewässern ist die logische Folge der konse­
quent durchgeführten Verbesserungen unserer Unter­
seebootswaffe und des Unternehnulngsgeistes unse­
rer UnLerseebosts-Bescchungen.

Beerdigung der Bemammng des niedergeschossenen

Reuter berichtet: Am Donnerstag wurden Lei 
PstLersöar die Leichen der Bemannung des herab­
geschossenen Zeppelins beigesetzt. Auf dem Sarge 
des Kommandanten war die Inschrift angebracht: 
„Kapitünleutnant Mathy, gefallen im Dienste am 
1. Oktober 1916." Während der Beisetzung flog ein 
Flugzeug über die Stelle. Tag und Stunde der 
Beisetzung waren geheim gehalten, sodatz nur wenig 
Publikum anwesend war.

Reichskanzler 
— Wie das

daß Verhandlungen im Gange feien, um dem 8 
sten Bülow für eine Reichstagskandidatur in er 
Wahlkreis in der Nähe Berlins zu gewinnet , 
„bürgerlichen" Parteien beabsichtigen, dem ft^/ ^ 

eine Sammelkandidatur anAUvr ^  
,Verl. Tagebl." aufgrund e in g E ^  

ner Informationen auf das bestimmteste verp ^  
kann, ist die Nachricht von einer Kandidatur 
Fürsten Bülow völlig unbegründet.

— Doppelte sozialdemokratische SLadLve ^  
netenkandidaten werden infolge des sozialdem 
tischen Konflikts in den Kreisen Teltow UM ^  
derbarnim bei den bevorstehenden Ersatzwahl 
die Erscheinung treten.

Ausland.
Kopenhagen, 9. Oktober. Als heute das 

Il-Boot „Dykkeren? bet Taarbäk auftauchte, w ^  
es von einem norwegischen Dampfer ang ^  
und sank. Die ganze Besatzung ist gern 
Ausnahme des Befthlshabers, des OLsrstleum 
Christiansen.

Vrovmzialnachrichttn. ^
Strasburg, 7. Oktober. (Tödlicher 

Beim Dreschen verunglückt ist Frau BesrM ^A e- 
:n Gorzno. Sie geriet mit dem Fuße:n  
triebe des Roßwerks, wobei ihr das BeM 3? 
wurde. Der Tod tra t bald darauf ein.^  ̂ Karst*

Muth, der i n L  L L  L  K L V k H e n t - L  
ist der Kaiser in das Taufregister eingetragen - §§5 
Eltern wurde zugleich ein Gnadengeschenk'
50 Mark durch die Behörde übermittelt.

Danzrger Heistrrnest, 7. Oktober. (Auf 
geraten) ist etwa 9 Kilometer von 
Rettungsstation der Leichter „Alk". Der AM ^r- 
samkeit des Fischhändlers Emil Herrmann, ^  zu 
zeit als Matrose hier auf Urlaub we:lt, ^  be­
danken, daß das gefährdete Fahrzeug uarMrl i An­
reitet und flottgemacht werden konnte. V- so- 
digte sogleich das Lotsenamt in Neufahrwau tzre 
wie die kaiserliche Werst und a la rm E . §r- 
Rettungsmannschaften, sodaß rechtzeitig ?  ' Aeb 
schien. Schon öfters hat H. ähnliche w lchE

Stumpf.) Am Sonntag fand in der 
schmückten Luckherkirche zu Ladekopp d:e lösche" 
Einführung des Pfarrers Stumpf aus 
zum Geistlichen der evangelischen Kirchengbl 
Ladekopp statt. M it der Einführung war 
des königlichen Konsistoriums zu Danzrg 
intendent Dr. Max Möhrke-Marienburg bea

Darkehmen, 9. Oktober. (Eine Kleiilfi^Mieil- 
gesellschaft) ist dieser Tage unter Hilfe d e s s e n -  
vereins Koblenz in Darkehmen ins Leben Arr- 
Der Zweck dieser Gesellschaft ist die E r r ic h tE  ^  
waltung und Vergebung von Wirtschap? E ?  
Wohnheimstätten an Kriegsbeschädigte, ^  M  
witwen, Kriegsteilnehmer, Handwerker u ^  
beiterfamilien in Stadt und Kreis DarkeM ' §§- 
Stadt Darkehmen gibt ein Gelände im 
10 000 Mark für die Gesellschaft her. 
führer der Gesellschaft sind Bürgermeister 
mann-Darkehmen und Kreisbaumeister 
Darkehmen.  ̂  ̂ Z n E

Posen, 9. Oktober. (Einführung ^ 5 ,  der ^  
intendenten Dehmel.) Am Freitag wurde 
die erste Pfarrstelle der Kreuzkirche und 
Ephoralamt der Diözese Posen I b e ru s ^  
intendent Dehmel aus Erdmannsdorf i n .1^ 
Gottesdienste in der Kreuzkirche in ftEM eist^ 
Ämter eingeführt. Die Pastoren des K E  
hatten sich vollzählig eingefunden u A  L KottA 
ihren neuen Ephorus in das hellerleuchtere ^  
Haus, in dem die kirchlichen Körperschaften ^ p e r  
Gemeinde sich versammelt hatten. '  Gener 
intendent v. Blau vollzog unter Assistenz 
sistorialrats Staemmler und des Pastors 
von der Kreuzkirche die Einführung ^  azreW 
intendenten Dehmel. Dieser hielt seine erste des 
im Kreise seiner Gemeinde und der 
Kirchkreises über 2. Tim., Kapitel 1, ^er^

Landsberg a. W., 9. Oktober. M n  ^  
Berkehrstor,) das die Wollstvaße mit dem 
Stadtteil vom Marktplätze aus verbindet, w M 
mit großem Kostenaustvande geschafftn weru 
wurde zu diesem Zwecke das Jacobysche ^  völlig

Deutsches Reich.
Berlin. 9. Oktober 1916.

—- Ih re  Majestät die Kaiserin stattete Sonn­
abend Nachmittag,' begleitet von Kammerherrn 
von Trotha und einer Hofstaatsdarne, dem Ba­

E '»  jein
hergestellt wird. Es b ande ltM  um e in ^ A c h i^  
Projekt. Dieses Verkehrstor wird auch 
tonisch sehr interessant wirken.

LoralnachrWen.
Thor«, 19. Oktober

— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r -  S 'U
sind aus unserem Osten: Bankbeamter 
deutschen Kreditanstalt, Unteroffizier ^  P > e 
E c k a r d t  aus Brom-berg,' Reservist A lfEstK r^ 
chocki  aus Brom-berg (Inf- 14V): E
OberstabsveteriiEr d. L. Arm» W a g " »  
Hohensalza, der sich im Felde ei« tS Ä ^ A s ^ r ^  
zugezogen hatte; Grenadier Ernst ^  Kcste>'  ̂
kö p f  aus Grckuidenz; MwurerpoliA A) " 
Wladislaus L a n t e e k i  (LanLiv.-^H- 
Thorn-Mocker. Ä L

— (Das Eiserne Kreuz) e r s t Z M ^

oes^eriwromen^BaugsMrrsmerpers ^

i  tilk^AM
stehenden^ Distriktskommissars M. in ^

negt. 842) E s  Danzm; Leutnant o m- »v.. 
Führer Leopold P i c k a r d t  aus GrandW ^KrA 
nant d. R Mar K r a b l  desnant d. R. Max K r ä h l ,  Sohn des , 
besitzers Mchard Krahl in BrombeM ^  
Winther M a z u r a ,  Sohn des znrzen

kiserne" ^

d-m z-ld- - i n - , , - A M .
ren Besuch ab. Dabei verteilte sie im Gespräch H a ß  (früher Gren. 5 in Danzig), 
mit den Soldaten Bilder und andere Geschenke. — ! memdevorstohE Haß in Alt .? u E j  pe^§irr 
Am Sonntag nahm die Kaiserin an den: 
dienst im Orangeriegebäude teil.



Schütze Adolf Haenschke, Sohn der 
kL."^"boLm1enwitroe H. in Konitz, deren vier 

en.
, ^ des E r s a t z - B a t ls .

21 ist unter dem 30. September 
Kreuz zweiter Klasse verliehen worden: 

T » - - U n h o l d  Z e l l e r ,  Musketier A rn im  
A tu s k - ^ '-  Musketier Arnold H a c k L a r t h ,  
v!>is Hermann W e w e r s ,  Musketier Theo- 
Lei W i e z e t z k i ,  Musketier Robert

^  Musketier Peter L e w a n d o w s k i .  
K r ö n ^ T ^ ^ u s V e r l e i h u n g . )  Der königliche 

zweiter Klasse m it Schwertern ist dem 
e l d t k e l l e r ,  Kommandeur einer 

K o M ^ A ^ ^ e rie -B r ig a d e , im  Frieden zuletzt 
Infanterie-Regiments Nr. 176,

P r U ^ b i c h n u n g s e r g e b n i s s e  a u s  d e r  
ssrm-i-- , ^u  der S. Kriegsanleihe zeichneten
l A A  » R ° s e n b e r g .  Kreissparkasse, 1.1 M il-  
h«u^ Kreditverein 80 000 M ark; K a r t

------------------ Gesamtergebnis

den ausschließlich der Zeichnungen bei
net ^^chsoanknebenstellen 17 600 000 Mark gezeich- 
K r i e ^ ^ h ^ ^ u  928 700 Mark bei der vierten

n » ird ^ ? ? ^ b  R e i c h s - G u m m i s a m m l u n g )  
verein« Zentralkomitee des preußischen Landes-. 
Lande ?utvn Kreuz veranstaltet, um die im  
K rie n -^Z ^d e n e n  kleinen Mengen Altgummi für 
wüni ck t nÄ nutzbar zu machen. Besonders er- 
bchrei-m/Is Autoschläuche, Operationshandschuhe, 

Eummihandschrche u. dgl., aus- 
10g Hartgummiabfälle und Fließen. Für
für A W m n in  werden Preise von S—100 Mark. 
35g es, ww weiche Fahrradlustschläuche, bis
^nkmiin«. ll^Nchlt. Die Sammler erhalten eine 
A lle rm in E i^ E  den Eoetheschen Versen: „Das 
LvschwinErl^ —' .E ß t  ih r entdecken — auf das 
stelle in Ä d  — . in  allen Ecken." D ie Sammel- 
Feibusch, V rückenjnxh^d ^Eeschäst des Goldarbeiters

w i e ^ ^ ^ a n k a u fs s t e l l e  T h .o rn Z  Nach

E r s a M c h  an dem Fehlen'
^  o-en werden, rvrr
^schoben Ä Ä  Tagen hier eintreffen. Sobald dies 

w ird eine entsprechende Bekannt-

der e i s e r n e n  
wie w ir hören,Z'L ................

Sescheh

hielt (w. M i l i t ä r  an  W ä r t e r  - V e r e i n )
Abend im  Vereinszimmer des 

^  an? Mon-atsversammlung ab, die
Z r ü A r  K M  ,vmr. Der stellv. Vorsitzer Herr 
^sprach? eröffnete die Sitzung m it einer längeren 

^  w rt einem Hoch auf den obersten

A L L
plötzlich verstorbenen 
tglisdes Oberbahn- 

^ - h lo g ^ 'i^ ^ ^ V d e  in  ehrender Weise gedacht, 
^beud im November einen Familien-
^ e ik L a °"? S  ibn. An die Zahlung der fälligen

»- «« W --
dem  E i s e n b a h n u n g l ü c k  b e i

"  I ^  r --— — i^^tet -^er
Jahnsfelds

Snen ^ I°E h n  verletzten Perstr^n konnten acht 
Anlegen von Notverbänden weiter- 

M ugen Hautabschürfungen oder Ver-
erlitten. Zm Landsberger

^ le k ,  w o d n k^^  Zw ilverw altung in  Polen in

M  D an^, untere Weichselgebiet gelangt.
"der Ivrt mehreren Wochen nur noch

^ in b e r ^ ^ S lo ß e .  Das meiste 5>ok aina in  den

dem
des

vÄ ^ksa m '^^W g e  Exzellenz" wird nochmals

L M M Z

W M - M M
SefgVchen 20 anä^U^eben wurden, während für 
»lodert w u r d ^ ^ 5  und 40 Pfg. das halbe L iter 
»r^.'Uarkt .Der Geschäftsgang auf dem Ee- 
^  A e lk e n ^ W ^ P - u d ,

« e n  ög-L««-r M  Pfg.. Mdhrrilbeu 15 Pfch. 
Seekohl, der ^g-, Kürbis 20 Pfg. das Pfund. 
^ Ä A te n  /  ^ucht zum Montag wieder den 

düanxch (p;-r -̂k?chmen und am Morgen mit 
^A e ise  7on io ^ K k  bedeckt war. hält sich fest 
> d^ sandeg 0̂;» ^ ^ 9 -  die Staude. Reißend 
Ksn die N n L ^ .  die Zittauer Zwiebeln, 

Auf dem A A ö  S-/- Pfund für 1 Mark 
"Usse. n c h ^  ^ im a rk t  waren als Neuheit

für die 80 Pfg. gefordert wurden. Apfel von gutem 
Ansehen waren für 35 Pfg. das Pfund zu haben; 
der Birnenpreis ist noch immer sehr hoch, bis 60 Pfg. 
das Pfund. Umlagert waren einige Wagen, die 
noch Pflaumen angebracht hatten; sie wurden bei 
einem Preise von 20 Pfg., wie bisher, schnell ge­
räumt. — Für Eier wurden 4,70 Mark, auch dar­
über, gefordert. Auch Quarkkäse war wieder einmal 
zu haben, ein Päckchen von wenig Wer ^  Pfund 
zum Preise von 40 Pfg. Eine Gans von 7 bis 8 Pfund kostete 16, auch 18 Mark, eine gerupfte 
Ente 8—9 Mark, ein Huhn von 3—4 Pfund 7 bis 
10 Mark, junges Huhn 3—5 Mark. — Auf dem 
FischmarkL waren gute Fische wenig vorhanden und 
schnell abgesetzt, reichlich dagegen, wie immer, die 
kleinen Weißfische. Auch Seefisch war vorhanden. 
Dagegen waren Krebse nicht mehr erschienen.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

Leserin. Wenn der F a ll wiederkehrt, so teilen 
Sie den Soldaten, welche mangels Brotmarken 
kein B ro t kaufen können, m it, daß sie im Soldaten­
heim für 10 Pfg. eine dickgeschniLLene Stulle m it 
Marmelade, die zum Vesperbrot genügen dürste, 
erhalten.

Vromberger Vorstadt. Wann m it der Zentral­
heizung zu beginnen ist, beruht auf Vereinbarung 
m it dem Hausbesitzer beim Abschluß des Vertrages. 
Das sicherste durste sein, einen bestimmten Wärme­
grad festzusetzen.

B., Trrchel. Kriegsteilnehmer ist jeder, wer in  
einem Gebiet gestanden, das als Kriegsgebiet er­
klärt (also vorn Feinde bedroht war). Äuch Thorn 
und Grau-benz waren eine Zeitlang als Kriegsgebiet 
erklärt, sodaß auch die damalige Garnison sich zu 
den Kriegsteilnehmern — im engeren Sinne — 
rechnen darf.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammekstelle Lei Frau KorrrmrrZr§nrat Dietrich, 

Breitestraße 35: Frau E. Wemschenck-Döm. Birke- 
nau 10 Flaschen Äpfelsast.

Wissenschaft und Ärmst.
Der berühmte Anatom P r o f e s s o r W a l -  

d e y s r  in B e r l i n  feierte am Freitag sei­
nen 80. G e b u r t s t a g .  Wie der Kultusm i­
nister, der als erster Elückwünschender erschien, 
Waldeyer m itteilte, hat der Kaiser dem Ju b i­
la r als Zeichen seines herzlichen Anteils und 
Anerkennung den e r b l i c h e n  A d e l  unter 
der Namensform „von Waldeyer-Hertz" v e r ­
l i e h e n .  Waldeysr w ird übrigens, wie er 
selber m itteilte, am Ende des Wintersemesters 
aus seiner Lehrtätigkeit bei der Berliner 
Universität ausscheiden.

Der erfolgreiche B e r l i n e r  Komponist 
und Musikpädagoge M a x  B a t i k e  ist 53- 
jährig plötzlich g e s tö r L e n. Von ihm stammt 
die Anregung, zu einer musikalischen Jugend­
erziehung die er durch Jugendkonzsrte ver­
folgte. Die Idee wurde in  fast allen größeren 
Städten zur Ausführung gebracht. E r ist auch 
der Begründer der Primawistamethode, die 
besonders in  Oesterreich Anklang fand. Zuletzt 
widmete er sich der Lautenmufik.

MarmWaMges.
( E in  L i e b e s d r a m a )  spielte sich in einem 

Hotel in der Königgrätzer Straße zu B e r l i n  
ab. D ort versuchte der 26 Jahre alte Unteroffizier 
Friedrich Huke die um 2 Jahre jüngere Bertha 
Brandl, eine geborene Oesterreicherin, durch meh­
rere Revolverschüsse zu töten, dann richtete er die 
Waffe auf sich selbst. Fräulein B rand l wurde 
m it Verletzungen am linken A rm  und in der 
Brust nach dem Krankenhause am Urban geschafft. 
Der Täter selbst hat sich nur an der linken Hand 
leicht verletzt. Der Beweggrund dürfte in E ifer­
sucht zu suchen sein.

(Märkische H e r r e n s i t z e )  werden in 
der letzten Z e it viel von Einbrechern heimgesucht, 
besonders auch in der Eberswalder Gegend. Hier 
ist der Dieb, nach der Rm te, die er macht, au­
genscheinlich nicht ein gewerbsmäßiger Einbrecher, 
sondern ein W ilderer. So nahm er bei den R it­
tergutsbesitzern Siefers-Bärbaum und Lange-Bru- 
now und bei dem Grafen von der Schulenburg- 
Grünthal nur bares Geld und Nahrungsmittel, 
während er Schmucksachen von hohem Werte, 
die ihm auch zur Hand lagen, verschmähte. Bei 
dem Grafen stahl er außerdem eine B row ning­
flinte m it der Aufschrift: Zylinder, und 200 Ge- 
wehrpatronen Rottweil-Feldgrau, Kaliber 16. Der 
Dieb verschafft sich E in tr itt in  die Herrenhäuser, 
indem er die oft mehr als Sollstärken Schutzstäbe 
aus den Kellerfenstern herausbricht.

Letzte Nachrichten.
Die GefangenenLehaichlrmg im HaupLausschrch des 

Reichstages.
B e r l i n ,  1v. Oktober. Der Hcmptausschutz des 

Reichstages besprach heute die Gefangenenbehand- 
lung. Der Direktor im Auswärtigen Amt Dr. 
Kriege erklärte sich namens der Reichsleitung m it 
der von konservativer Seite eingebrachten Ent­
schließung einverstanden, eine Besserung der Lage 
deutscher Gefangener in  Rußland und Frankreich 
auf alle Weise, soweit nötig auch durch Androhung 
und Durchführung ernstlicher Vergeltungsmaß­
nahmen, durchzusetzen. Für die Durchführung von 
Vergeltungsmaßregeln seien folgende Grundsätze 
maßgebend: Das Unrecht auf feindlicher Seite 
müsse klar erwiesen sein, ferner müsse dies von 
der leitenden Regierung, sei es durch Tun oder

rM g e r Größe, erschienen,  ̂ Unterlassen, nicht aber von einer Nachgeordneten natar besetzt.

Stelle ausgegangen sein. Die Vergeltungsmaß- 
regeln müßten ferner Gleich um Gleich treffen. 
Endlich dürfen sie nicht in  B ru ta litä t ausarten. 
M it  diesen Beschränkungen hätten w ir  das M itte l 
der Vergeltung vorläufig erfolgreich angewendet.

Die U-VootarSeit an der amerikanischen Küste.
K ö l n ,  1V. Oktober. Der „Kölnischen ZLg"  

w ird aus Washington vom 8. Oktober gemeldet: Zn 
der heutigen Mitternachtsstunde find schon 8 eng­
lische Schisse als versenkt gemeldet worden, die aus 
kanadischen Häfen ausgefahren waren. Drahtlose 
H ilferufs laufen den ganzen Tag über ein. 17 ame­
rikanische Zerstörerboote sind zur Hilfeleistung ab­
gegangen. Die Aufregung ist ungeheuer. Zn 
SchiffahrLskreisen herrscht eine Panik. Ausreisende 
Schiffs werden zurückgehalten und Schiffe auf See 
gemahnt, ihren Weg zu ändern.

L o n d o n ,  9. Oktober. Reuter meldet aus 
Wswyork, daß eüre Anzahl von Morgenblättern sich 
bereits gegen die Untersee-Blockade der amerikani­
schen Küsten durch Deutschland wenden. Danach 
erklärt „Ncwyork Herald", eine Unterseeblockade an 
Straßen, die unmittelbar in  amerikanische Häfen 
führen, könne und dürfe nicht geduldet werden. 
Das B la tt sagt, es fei die ernsthafte Pflicht der Re­
gierung, den nötigen Schritt zu tun und zwar ohne 
Verzug dieser preußischen Kriegführung in  ameri­
kanischen Gewässern ein Ende zu machen. —- 
„Journa l of Commeree" fragt: Is t unsere Küste 
eine Basis für deutsche Unterseeboote? und fährt 
fo rt: Wenn Deutschland sich den Zorn des Volkes 
der Vereinigten Staaten zuziehen und es dazu 
bringen w ill, alles Zu tun, um Deutschlands Fein­
den zu helfen, so hätte es kein wirksameres M itte l 
LMWendeir können, als Liese A rt von Srekriegfüh- 
rung längs unserer Küsten zn betreiben. — 
„Newyork Times" äußert sich tzr ähnlicher Weise.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  19. Oktober. Im  amtlichen Bericht 

von Montag Nachmittag heißt es u. a.: Nördlich 
der Somme war die Nacht ruhig. 4 Südlich der 
Somms Wgenseitige Beschießung durch A rtille rie . 
I n  der Gegend von Noye beschossen die Deutschen 
sehr heftig die französischen Stellungen bei Samny 
sur Matz (? ). Die französische A rtille rie  antwor­
tete in  gleicher Weise. Von den übrigen Teilen der 
Front ist nichts zu melden.

Im  amtlichen Bericht von Montag Abend heißt 
es u. a.: An der Somme anhaltende Tätigkeit unse­
rer A rtille rie  und besonders lebhaftes Erwide- 
rrmgsfeuer in  der Gegend südwestlich von Barleux 
und in  der Gegend von Velloy und Deniecourt. Am 
Vormittag wurde ein feindlicher Angriff, der vom 
Vorspringenden T e il des Waldes von St. Pierre 
Vaast östlich von Rancourt ausging, im Handgra- 
natenkampf zurückgeschlagen.

Orientarmee: Östlich von der Struma fanden 
einige Gefechte zwischen englischen Truppen und 
Nachhutabteilungsn des bulgarischen Heeres statt, 
das sich gegen die Eisenbahn zurückzieht. Es bestä­
tig t sich, daß die Bulgaren wahrend der letzten 
Kämpfe in  dieser Gegend beträchtliche Verluste er­
litten  haben. Auf einem einzigen Punkte wurden 
während des Kampfes auf dem Gelände mehr als 
1599 feindliche Leichen gefunden. Auf dem linken 
Ufer der Serna schlugen serbische Truppen nach er­
bitterten Kämpfen die Bulgaren von neuem. Das 
Dorf Skocimr fie l in  ihre Hände. Trotz heftiger 
Gegenangriffe konnte der Feind diesen O rt nicht zu­
rückerobern und wurde 1 Kilometer weit nach 
Norden zurückgeworfen. Weiter westlich zwischen 
Dobrovent und Brod überschritten die Serben wei­
ter die Cerna. Aus unserem linken Flügel kamen 
französische und russische SLreitkräfte vor der neuen 
bulgarischen Verteidigungslinie an, die von Kenali 
bis Zum Prespa-See läuft.

Englische Kriegsberichte.
L o n d o n ,  1V. Oktober. Der amtliche britische 

Bericht vom 9. Oktober vormittags lautet: W ir 
haben nördlich von der Stuff-Schanze Gelände ge­
wonnen und dem Feinde dabei schwere Verluste 
beigebracht, sowie über 209 Mann und 6 Offiziere 
gefangen genommen. W ir sind erfolgreich in  feind­
liche Gräben südlich von Arras eingedrungen. Der 
Feind drang südöstlich von Souchez in  einen Gra- 
nattrichtrr ein, wurde aber sofort m it schweren 
Verlusten herausgeworfen.

L o n d o n ,  10. Oktober. Im  britischen Heeres­
bericht vom 9. Oktober nachmittags heißt es: W ir 
machten Fortschritte und haben östlich von Le Sars 
in  der Richtung Butts de Warlencourt Posten ein­
gerichtet.

L o n d o n ,  19. Oktober. Der amtliche britische 
AbendLericht vom 19. Oktober meldet: An verschie­
denen Teilen nördlich von der Ancre wurden m it 
Erfolg Gaswolken ausgesandt. Die Erwiderung des 
Feindes war schwach. Unsere Patrouillen waren 
imstande, in  seine Gräben einzudringen und Ge­
fangene einzubringen. I n  der näheren Umgebung 
von Neuville und SL. Vaast und Loos wurden 
viele SLreifKge ausgeführt. An allen Stellen 
drangen w ir in  feindliche Gräben ein, brachten dem 
Feinde Verluste an Toten bei und machten eine 
Anzahl von Gefangenen. Drei Maschinengewehr- 
stände wurden zerstört und den feindlichen Gräben 
verhältnismäßig Schaden zugefügt.

Englischer Bericht aus Saloniki.
L o n d o n ,  19. Oktober. Der britische Bericht 

aus Saloniki vom 8. Oktober meldet u. a.: An der 
SLrumafronL rückten unsere berittenen Truppen 
bis zur Linie Kakrraska-Salmak-Hornondos vor. 
Sie stießen auf wenig Widerstand. Weiter nördlich 
wurden die Dörfer Cavdarmark, Osmanli und Haz-

Eine rrffstsche Funksnstation beschossen.
C h r i s t i a n i a ,  9. Oktober. „Morgenbladet* 

meldet: Die Vadsöer Zeitung „Fienmarken Amts- 
tidmngsn" te ilt mit» daß drei deutsche Untersee­
boote am Sonnabend die drahtlose Station Jep- 
naralak an der Murmanküfte beschossen haben. 
Einer ihrer Masten sei heruntergeschossen, mehrere 
M e n W n  seien getötet.

Rumänischer Kriegsbericht.
B u k a r e s t ,  8. Oktober. Nord- und Nordwest- 

front: I n  der Gegend der Berge Caliman, Churg- 
hiu und Harghitza Patrouillen-Scharmützel. Bei 
Ehimbarul, westlich von Kronstadt, schlugen w ir  
mehrere feindliche Angriffe ab. I n  den Engpässen 
der A lu ta  und der JLu Artillerietätigkeit. — 
Südfront: Längs der Donau und ebenso in  der Do- 
brudscha ArtitterieLätigkeiL.

B u k a r e s t ,  9. Oktober. Nord- und Nsrdwest- 
front: PaLromllengefechLe zwischen Caliman und 
Sipsi Sän Giurgiu. I n  der Gegend von Kronstadt 
wurden w ir  gezwungen, uns gegen den Nsrdaus- 
gang der Karpathenpässe zurückzuziehen. Im  Paß 
von CameliKjioul kleine für uns günstige In fa n ­
terie- und ArtrllerieMrnpfs. — Südfront: Heftiger 
Artilleriekamp? östlich von Znnmcea. I n  der Do- 
brudscha A rtille rie - mrd Patrouillengefechte.

Türkischer Kriegsbericht.
K o r r s t c h n t i n o p e l ,  9. Oktober. An der 

Front von Felahie der gewöhnliche Feuerkampf. 
W ir warfen den Feind, der zwischen Devlet Abed 
und Hamadan vorzurücken versuchte, in  der Rich­
tung auf Kareduhur zurück. — Kaukasusfront: 
Auf dem rechten Flügel Scharmützel und von Zeit 
zu Zeit Geschütz- und Gewehrfeuer. Im  Zentrum 
schoben w ir  unsere Stellung wieder etwas vor. 
Auf dem linken Flügel Gefechte zwischen Erkun- 
dungsabtsilnngen. W ir machten einige GZfmrgene 
und erbeuteten eine große Menge von Waffen und 
Ausrüstungsgegenstande. — Kein Ereignis von 
Bedeutung an den anderen Fronten.

Der stellvertretende Oberbefehlshaber.

Kein Friedensvermittlungsgesuch.
N e w y o r k ,  9. Oktober. „Associated Preß" 

veröffentlicht ein Telegramm ihres Berliner M i t ­
arbeiters, in  dem dieser erklärt, daß das. im Aus- 
lande umlaufende Gerücht, Botschafter Gerard sei 
der Überbringer eines. Apells des Kaisers um 
eine amerikanische Friedensvermittlung, völliger 
Unsinn sei.

-  Berliner Borss.
Nach schwacher Eröffnung infolge der gestrigen Ermattung 

der Newyorker Börse kam aus bereits gestern gemeldeten Grün- 
den die feste Grnndstimmung im freien Börsenverkehr erneut 
zum Durchbruch. B ei ziemlich angeregtem Geschäft wurden die 
führenden Maschinenfabrik- und Montanwerte und wieder­
holt eine ganze Anzahl anderer Papiere bevorzugt.

Notierung der Devisen-Knrfe an dar Berliner Rörfe.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork st Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva)

am 9. Oktober
Geld
8,43
22?!^
156n,
159
153^4
E I ,

68,95
79

Brief 
5,50 
227»!i 
15k->i4 
159 '/- 
E ,  
E s  

69,05 
88

am 7. Oktober
Geld 
5.48 
227v/. 
156'U  
159 
158-^ 
E - s  
68 95 
79

Brief 
5,50 
227«/« 
156-,4 
169U,

106-^
69.05
80

Meteorologische BeoLachtrmgen zn Thorn
nom 10. Oktober, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,06 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 12 Grad Celsius.
W e t t e r . :  Trocken. W i n d :  Nordwesten.

Vom  9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur : 
-s- 14 Grad Celsius, niedrigste -s- 8 Grad Celsius.

W e t t e r  ansage.
«Mitteilung des Wetterdienstes i» Brombsrg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 11. Oktober 
W-chselnde Bewölkung, zeitweise etwas Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 11. Oktober 1916.

S t . Eeorgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. P fa r­
rer Johst.

N WW -
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Am 8. d. M ts., 4 Ahr morgens, Wurde uns 
plötzlich infolge eines Unglücksfalles mein geliebter 
Mann, unser lieber, guter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der

königl. Oberbahnassistent

Die Uebungen Sonnabend 2 
und Sonntag den 18. Oktober

Nächste U ebung: Sonnabend l 
und S onntag  den 22. Oktober.Am 7. Oktober d. Zs. starb im eben vollendeten 33. Lebens­

jahre den Heldentod sürs Vaterland mein inniggeliebter, einziger 
Sohn,

regelmäßig.

Dienstag den 10. Oktober, 8 ^  
N e u h e it !  Z u m  1. male.

Sie selige kxrellenr.
Lustspiel in  3 Akten von Presv-r-

Donnerstag den 12. Oktober, 8 A

Das Liircirrmääel.
Freitag den 13. Oktober, 8 AY

Nie selige kxrellK

Oberleutnant d. Nes. im nass. Feldart.-Regt. 63,
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Thorn den 10. Oktober 1916.
I n  tiefstem Schmerze;

Frau KsrtriiS kiökkMM.

im  A lter von 63 Jahren durch den Tod entrissen.
Er folgte seinem am 20. August 1914 gefallenen 

ältesten Sohne E e o r  g in  die Ewigkeit nach.

Thorn-Mocker den 10. Oktober 1916.

I n  tiefster Trauer:

M aris Strebe, geb. «sntsufoi, 
HWes Strebe,
Vbarlottv Strebe,
kritL Strebe, z. Zt. im Felde, 
NZMa Strebs.

D ie Beerdigung findet Donnerstag, nachm. 3 Ahr, von 
der altstädtischen Leichenhalle aus auf dem S t. Eeorgen- 
friedhofe statt.

Bon Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Gerechtestraße 3.

Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag:

Kein braunes 
Madel.

D ram a in  3 Akten von

H atrptrolle  A lo r o N »
a ls  Z igeunerin .

Personen: Gras B e la  M a r i« M  
Herm ann Seidener. Residenz 
theater, Aranka, seine Tochter, 
B og ia  Horska, Operetten^ 
theater, G ra f S andor Han- 
M ierendorf. deutschesKünstler- 
theater, M a rko , ein Zigeuner, 
Erich Kaiser-Tietz usw.

Tieferschüttert erhalten w ir die Nachricht von dem am 7. Oktober d. 
Is .  erfolgten Heldentode unsers hochverehrten Chefs,

Nachruf.
Am 8. d. M ts. verschied infolge eines Unfalls

königl. OberbahnassistentOberleutnant d. Res. im nass. Feldart.-Regt. 63,
Ritter des Eisernen Kreuzes.

W ir betrauern in  dem so früh Dahingeschiedenen eine schaffende, nie 
ermüdende K ra ft m it klarem, umsichtigem Blick, einen treuen Berater, dem 
das Wohl seiner Angestellten stets am Herzen lag.

Noch vom Felde aus hat der Verstorbene bis zum letzten Augenblick 
dem Geschäft m it Rat und Tat zur Seite gestanden und ihm nach dem 
Vorbilde seines verstorbenen Vaters, unsers hochgeschätzten unvergeßlichen 
Seniorchess, Z ie l und Richtung gegeben.

I n  unserm Gedächtnis w ird der Verstorbene dauernd fortleben.
Thorn den 10. Oktober 1916.

In 8 e M M n ». ilic MMte» Sn U «  ä. Mtum-lilktl.
G. m. b. H.

im A lter von 63 Jahren.

W ir verlieren in  dem Entschlafenen einen lang­
jährigen, treuen M itarbeiter von seltener Herzens­
güte und größter Liebenswürdigkeit. Dem Entschla­
fenen werden w ir  allzeit ein ehrendes Andenken 
bewahren.

Tie VkMttS kr köchl. MlrahstltMUg. Stgtisvs-

Lustsp i-l in  3 Akte« 
m it W v s r »  V s l e t t l .

D -tek tivbV m a in  3 Akien-

M M  M g S » M

h ilf t  einem zehnjährigen Mädchen
6. Klasse) bei den Schularbeiten, 
älteres Schulkind. .

Z u  erfr. in  der Geickäftsst.

Wegen der durch die Kriegsanleihs 
verursachten Arbeitshäufung bleibt die

Am 8. d. M ts. verstarb unerwartet unser treuer 
und lieber Kamerad, der

königl. Oberbahnassistent zum Alleinbewohnen von O fs iz ie ^ ^  all 
gesucht. Angebote unter O  /  
die Geschäftsstelle der

K e l le r

bis einschließlich Mittwoch den 18. d. 
M ts . an den Nachmittagen für den 
Verkehr m it dem Publikum geschlossen.

Der M agistra t.Aus der Reise zu den Seinen starb plötz­
lich am 8. Oktober 1916 infolge eines Un- 
glückssalles der

Gefreite Brückerpim vollendeten 63. Lebensjahre.
W ir werden seiner stets ehrend gedenken l

Jer ftellvertr. Bsrstand des MilMr 
Anw'rirLer-Vereiys Thsrn.

Löiiütistsg Stil st. h. MtS.,
vorm ittags 10 Uhr,

werde ich in  P o d g o r z :

1 Espha,
L Kleidersstind und 
1 kleines Eplndcherr

öffentlich meistbietend verkaufen.
S am m elp la tz : am ^V n iL ts v Ir 's c h e n  

Restaurant.
Thon r den 10. Oktober IS IS .

LO U Ü cs, Gerichtsvollzieher.

auf meinem P a c h t la n ^ '^
:asernenstraße.

auf meinem Grundstück in  T h o ^ '  
Fritz Reuterftratze 8. ^ .4. Garn.-Komp. Ers.-Batls. Znfant,-Rsgts. 

Nr. 21,
im Alter von 27 Zähren.

Von seinen Vorgesetzten und Kameraden 
wird ihm ein bleibendes Andenken bewahrt.

Thorn den 10. Oktober 1916.

Leutnant n»S Komp -Führer.

Am 8. d. M ts. verschied plötzlich und unerwar 
tet unser lieber Kollege» der

königl. Oberbahnassistentbis einschl. Mittwoch, 11. d. M ts

im vollendeten 63. Lebensjahre.
Sein Andenken werden w ir  stets in  Ehren halten.

Der Vorstand
des Eisenbahn-AWenten-vereins Thorn.

S S tto d s i» .

WOne jetzt A M . IS, t
Eingang Mellienstraße,

k. kngsSksrrSt, zeige. F ra u  M rm N

konservatorisch gebildete K lav ie rleh re rin .

an silberner Uhrkette v e r l o r ,  
Abzugeben gegen Belohnung 

V I I  Schulst«.. Hilfsschwester

M M M » »  S onntag aöi-nds
verloren

sirahe bis D iakonissenha^ ^ r d  S  ̂
Mocker. D er ehrliche 
beten, selbige in  der Beschul

Angebote unter Zss. 1 S 1 F  an die Ge- 
schäftssielle der ^Presse".

Am 30. September starb infolge einer schweren
Verwundung im Lazarett _______  mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwager, Schwiegersohn 
und Onkel, der Böttchermeister

Heute, mittags 1 ^  Uhr, starb plötzlich die 
Schwester meiner vor zwei Tagen verstorbenen 
Frau, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante,

(Einspänner)
wochentäglich fü r  einige S tunden gesucht.

Lruno LravSss,
Brom bergerstr. 78, (tel. A n ru f N r. 704).

.Presse" abzugeben.

Ein junger JaS^ 
entlausen

Abzugeben

____M i c h e r i r a l e j K ^ l
Suche sofort

saubere Wege
fü r ein K ind , 6 Wochen a lt.

Anterofsz. lm Laudw.-Jnstr.-Regt. 61, 6. Komv.,
im  A lter von 39 Jahren.

Dieses zeigt im  tiefen Schmerz an 
Thorn den 10. Oktober 1916

und Kinder

im 67. Lebensjahre.
Dieses zeigen statt besonderer Meldung tie f­

betrübt an

Thorn den 9. Oktober 1916.

P. kanstzArrm und Kinder.

Z u  erfragen in  der Gesch. d. „P re ffe "

O ttober
zur Geldlotterie zugunsten der all­

gemeinen deutschen PensionSanitalt 
für Lehrer und Lehrerinnen, 
Ziehung am 3. und 4. November, 
6633 Gewinne im  Gesamtbetrags von 
200 000 M ark, H auptgew inn 75000 
M ark, zu 3 M ark, 

sind zu haben bei
VONl1»r'Q^L!L!, 

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. l ,  Ecke Wilhelms- 

platz, Fernsprecher 842.

November

m. a. ohne Pens. zu hab. 
Vrückenstr. 16, 2 T r .sonniges, M  M v v U

sofort zu vermieten. Gerstenstr. 16, 2. Dezember
ut m o d l.  Z im m e r  von sofort zu 
vermieten. S trobandstr. 6, 2. E tg.M M .  Zimmer

HeiligegeistsLr. 1 1 ,1 , E ing . Coxpernikusstr. Gntmö'bl.Vorderz.z.v. Bäckerstr.26,p. Hierzu Weites Blast-
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Dar Reg-erungsjubilaum der 
Uonigs von Württemberg.

Der Kaiser an König M.:helm.
Konia ^uem  RegierungsjuLiläum erhielt der 
n̂d Württemberg Glückwünsche vom Kaiser 

sowie ^  Bundesfürsten und Freien Städten
Kaiser von Österreich, der Königin der 

buw Großherzogin von Luxem-
Nia ^  Handschreiben des Kaisers an den Kö- 
DurL? ^ ^ n d e n  Wortlaut:

wuchtigster, Grotzmächtigster Fürst, Freundlich 
^  - l i e b e r  Vetter und Bruder! 

velck^  ̂ 0. Oktober, als des Tages, an
3ieruni, Majestät vor 25 Jahren die Ne-
Lretei ^  Königreich Württemberg ange-

^  es meinem Herzen ein tiefes Be- 
Und S ' Majestät meine innigsten Elück-

Zum Ausdruck zu bringen. Dem 
Freund ^  Vundesfürst, mir selbst ein lieber

^  Geschicke Württembergs geleitet 
Nebe?» das eigene Volk, dessen Wohl und 
Person ^  ^  mit Euerer Majestät erhabene)

ist, erkennt dies dankbaren Her 
hinaus 's? > r u  E  über die Grenzen des Lande- 
E u ^  Deutschlands Fürsten und Stämim
lernet r ^Estät die herzlichsten Wünsche für ein« 
bei kann^^ ^  segensreiche Regierung dar. Da 
Taten ri ^  unterlassen, der hervorragender 
beu aed denken, die Württemberg Söhne ir 
Klde^ ; ^ ! !F e n  Kriegszetten auf den Schlacht 
dauxx Ost an Tapferkeit und Aus­
sen bracht haben und noch täglich vollbrin­
g t  Querer Majestät vergönnt sein, ir
C e ^  '^ ^ rn e r  Zeit ANerhöchstdero Volk auch di« 
Nen und ^^iedens wieder vermitteln zu kön- 
Und .^ s ^  alle Opfer lohnen, die Fürster
lande d  ̂ 1̂ - bi ŝem schweren Kriege dem Väter­
lich  ̂ s^^^urgen. Ich habe meinen außerordent 
^erb^^-^bten und bevollmächtigten Minister ar 
Freih-^ bew Hofe, den Wirklichen Geheimen Ral 
jestöt di s Seckendorff, beauftragt, Euerer Ma- 
ö-ei Handschreiben zu überreichen, und da^  auck  ̂ zu uverreicyen, uno oa
Scheu rundlich den Empfindungen Ausdruck zi 
gen mich bei diesem freudigen Anlaß Lewo 
^  r̂ber Euerer Majestät aufs neu
schern Hochachtung und Freundschaft zu ver 

womit ick»
^ip^uartier den 1. Oktober 1816. 

-»caichat freundwilliger Better And Brude 
gez. Wilhelm I. L.

Antworttelegramm des König- an den 
De>. «  - Reichskanzler. 

h> E^chskanzler hat ein Elückwunschtelegram,
Wilhelm gerichtet, auf das folgende An

T u e ? F ^ fe n  ist:
H^Zlichsj-on^^^o bitte ich, meinen wärmsten M 
^tiapi, zu empfangen für die überarM  ̂ ou empfangen für oie uve)

 ̂ - welche Sie aus Anlaß meines ^  
wich wahrhaft beglückender Gesinnun

gerichtet haben. Wenn es mir vergöni

war, mit Gottes Hilfe einiges zu erreichen für mei­
nes Landes Wohlfahrt, wie für unseres, herrlichen 
großen Vaterlandes segensreiche Entwickelung an 
meinem schwachen Teile beizutragen, so ist Zweck 
und Ziel meines Lebens erreicht. Daß meine 
tapferen Krieger an der Seite ihrer Kameraden 
aller deutsch n Stämme in West und Ost, zu Land 
und zur See ihre Schuldigkeit getan und die Zu­
friedenheit unseres obersten Kriegsherrn sich er­
worben haben, ist mein Stolz und mein Glück. 
Gott gebe nun einen baldigen, ehrenvollen, die 
Segnungen weiterer Fortschritte uns verbürgenden 
Frieden. Er leite dabei Euer Exzellenz, auf dessen 
weise Führung ich auch -fest vertraue. I n  der Hoff­
nung, daß Euer Exzellenz erprobte und bewährte 
Kraft uns noch lange erhalten bleibe

Ih r ganz und verehrungsvoll ergebener
Wilhelm.

Spenden des Königs.
Der König von Württemberg hat aus Privat- 

mitteln 389 696 Mark in deutscher Kriegsanleihe 
je zur Hälfte an den württembergischen Landesaus­
schuß der Nationalstistung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen sowie an den württem- 
öergischen Landesausschuß für Kriegsinvalidenfür­
sorge, und zwar zur Verwendung für Landeskinder, 
überwiesen.

OrLensanszeichrmng des württembergischen 
Ministerpräsidenten.

Der Kaiser hat dem Präsidenten des Staats- 
ministeriums, Dr. Freiherrn von Weizsäcker, das 
Grotzkreuz des Roten Adlerordens verliehen.

„II 53."
Ein neuer glänzender Erfolg deutschen Mutes, 

deutscher Tatkraft und deutscher Technik! England 
beherrscht die See, wir befahren sie trotzdem. Als 
erstes Kriegsschiff unter See hat „U 53" den Atlan­
tik durchquert und nach nur zweistündigem Aufent­
halt an der amerikanischen Küste die Rückfahrt wie­
der angetreten, ohne seine Vorräte ergänzen zu 
müssen. Man steht, der Aktionsradius unserer Un­
terseeboote ist nunmehr so gesteigert, daß sie ohne 
Gefahr Reisen von mehrwöchiger Dauer unterneh­
men können. Gleichwohl mutz der Auffassung ent­
gegengetreten werden, als ob einem Kriegsfahr­
zeug verwehrt werden könne, einen neutralen Ha­
fen anzulaufen und dort Bedarfsstoffe an Bord zu 
nehmen. Nach dem Haager Abkommen darf ein 
Kriegsschiff eines kriegführenden Staates in einem 
neutralen Hafen soviel Materialien einnehmen, 
als dem Friedenszustand entspricht und erforderlich 
ist, um den Heimathafen wieder zu erreichen. Diese 
Befugnis aus Artikel 19 des Haager Abkommens 
ist nur insoweit beschränkt, daß das Kriegsschiff 
einen fremden Hafen nicht zu seinem Stützpunkts 
machen darf, was der Fall sein würde, wenn es 
Wiederholt in einen und denselben Hafen ein- und 
ausläust. Das Erscheinen in dem fremden Hafen 
darf also nicht so häufig erfolgen, daß die Eigen­
schaft als Stützpunkt sich herausbildet. Der jetzige 
Fäll ist mit demjenigen zu vergleichen, in welchem

unser „U-Boot 35" den Hafen Carthagena anlief, 
um dem König von Spanien eine Botschaft unse­
res Kaisers zu übermitteln. Auch damals bemüh­
ten sich unsere Feinde — natürlich vergebens — der 
Auffassung' Geltung zu verschaffen, als verstießen 
diese Handlungen unserer Marine gegen das Völ­
kerrecht. England seinerseits ist übrigens garnicht 
ängstlich in der Ausnutzung neutraler Häfen für 
seine Kriegszwecke. Bricht es dadurch offenkundig 
das Völkerrecht) so ist es eben die tonangebende, die 
„erste Nation der Welt", die sich das erlauben darf. 
I n  Südamerika stehen England lediglich die Falk­
landsinseln als Stützpunkt für seine Marine zur 
Verfügung. Was tuts? Es macht sich einfach auch 
andere südamerikanische Häfen für seine Kriegs­
zwecke zu Nutze. Die englischen Kriegsschiffe gehen 
sozusagen dort ein und aus; um nur ein Beispiel 
anzuführen, hat ein englischer Kreuzer Rio de Ja - 
neiro in Zwischenräumen von je etwa einem Mo­
nat viermal aufgesucht, obwohl ein wiederholtes 
Anlaufen desselben Hafens innerhalb drei Mo­
nate durch Artikel 20 des Haager Abkommens ver­
boten ist. Es wäre daher ein neuer unerhörter 
Bruch des Völkerrechts, wenn es sich bewahrheiten 
sollte, daß die Entente an 'die Neutralen das An­
sinnen gestellt hat, unseren Unterseebooten den 
Aufenthalt in ihren Gewässern und Häfen zu ver­
wehren. Es bleibt abzuwarten, ob sich die Neutra­
len auch dazu bereit finden lassen werden.

KaprLänleutnanL Rose,
der das deutsche Unterseeboot „U 53" aus Wil- 
helmshaven nach N e w p o r t  (Rhode-Jsland) so 
glücklich geführt, gehört der Marine seit dem 
1. April 1903 an; er war am 15. Ju li 1908 zum 
Oberleutnant befördert worden. Bei Kriegsaus­
bruch rückte er zum Kapitänleutnant auf. Er hatte 
sich der Torpedowaffe zugewandt und kommandierte 
im Frühjahr 1914 das Torpedoboot „S 15". Ehe 
er ein selbständiges Kommando erhielt, rrmr er auf 
„G 174" erster Offizier, vorher auf dem Stations­
schiff „Loreley" in Konstantinopel erster Offizier. 
Der Sultan hatte ihm lmmals seinen Medschidije- 
Orden 4. Klasse verliehen, die einzige Auszeich­
nung, die er vor dem Kriege besaß. Als junger 
Oberleutnant hatte er Dienst auf dem Linienschiff 
„Wettin" getan.

Weihnachtsspenden für das Feldheer.
Zum dritten male in diesem gewaltigen Völker­

ringen näht das Weihnachtsfest, zum dritten male 
findet es VäLer, Söhne, Gatten oder Verlobte in 
schweren Kämpfen fern von der Heimat. Wie un­
sere braven Feldgrauen in tapferem Ausharren 
zum Schutze des heimatlichen Herdes wie ein 
Mann zusammenstehen, so wollen auch wir in der 
Heimat in der Gesamtheit in heißer Dankbarkeit 
der treuen Hüter an diesem Feste der Liebe geden­
ken. Die Heeresverwaltung hat schon jetzt die not­
wendigen Gesichtspunkte für die Versorgung des 
Feldheeres und der Marine sowie der Verwunde­
ten und Kranken und des weiblichen und männ­
lichen Pflegepersonals >in den Lazaretten des

Kriegsschauplatzes mit WeihuachtslieLesgaben 
aufgestellt, die sich an die bewährten Grundsätze 
des Vorjahres anlehnen. Auch in diesem Jahre ist 
die Versorgung aller Verbände eines Korpsbezirks 
dem betreffenden TerriLorialdelegierLen der frei­
willigen Krankenpflege in engster Fühlungnahme 
mit dem zuständigen stellvertretenden General­
kommando übertragen. Jeder Angehörige des 
Feldheeres und der Marine soll eine Weihnachts-- 
gäbe erhalten. (Die persönlichen Beziehungen zu 
den eigenen Angehörigen werden hierdurch natür­
lich nicht berührt. Derartige Pakete gehen nach 
wie vor über die MilitärpaketämLer.)

Die für die MgemeinheLL gespendeten Liebes- 
gabenpakete, denen eine Antwortkarte beigelegt 
werden kann, sind als „Weihnachtspakete der Hei­
mat" kenntlich zu machen. Diese Pakete sind gesam­
melt oder auch einzeln den Annahmestellen frei­
williger Gaben zuzuführen. Auch die bestimmten 
Truppenteilen zugedachten Sammlungen von Ver­
einen, Zeitungen, Ersatztruppenteilen sind unter 
Benachrichtigung der zuständigen stellvertretenden 
Generalkommandos eben dorthin zu leiten. Von 
Spendern geäußerte Wünsche werden Lei der Ver­
teilung der Gaben auf die Truppenteile und For­
mationen weitgehend berücksichtigt werden. Der 
Militärbehörde muß jedoch das Recht gewahrt blei­
ben, nach billigem Ermessen auszugleichen.

Für die Auswahl der Gaben seien folgende An­
haltpunkte gegeben: Der Wert der auf den einzel­
nen Empfänger entfallenden Gaben soll den Be­
trag von 5 Mark im allgemeinen nicht übersteigen. 
Bei der gebotenen Schonung unserer heimischen 
Vorräte an Lebens- und Genußmitteln, an Web­
waren usw. ist nur der Versand nachstehender 
Gegenstände erwünscht: Hosenträger, Zahnbürsten, 
Zahnpulver, Haarbürsten, Taschenspiegel, Kleider- 

; bürsten, Stiefelbürsten, Brustbeutel, Geldtaschen, 
Notizbücher, Briefpapier, Postkarten,. Bleistifte, 
Brieftaschen, Taschenmesser, elektrische Lampen, Er­
satzbatterien, Eßbestecke, Löffel, Büchsenöffner, 
Mundharmonika, Nähkästchen, Sicherheitsnadeln, 
Zigarren, Zigaretten, Rauchtabak, Kautabak, kurze 
und lange Tabakpfeifen, Zigarrentaschen, Karten­
spiele, Marmelade, Fruchtsäfte, alkoholfreie Ge­
tränke, Bouillonwürfel, eingemachte und gedörrte 
Früchte, Heringe, Rollmops, Räucherfische, Bier, 
Rotwein, leichter unverfälschter Landwein, Lese­
stoff, Spiele (Schach, Domino, Halma) usw. Die 
Beifügung von Weihnachtsgebäck, Schokolade usw. 
möge nran einschränken.

Da die Heeresverwaltung schon selbst jeden 
Soldaten mit allen erforderlichen Wollsachen aus­
stattet, muß zur Schonung der Rohstoffe insbeson­
dere auf die Zuführung von Wollsachen im Wege 
der LieöesgabenLLLigkeiL verzichtet werden. Ebenso 
müssen verderbliche Waren und solche, an denen 
Mangel in der Heimat herrscht, unbedingt von 
dem Versand ausgeschlossen bleiben.

Im  übrigen wird auf die Aufforderungen der 
Wohltätigkeitsvereinigmrgen zum Spenden von 
Liebesgaben hingewiesen, deren Beachtung zum 
Gelingen des Ganzen erforderlich ist und einem 
jeden deshalb dringend empfohlen wird.

n«» . Uriegsbriese
rumänische;! Front.

legsberichterstEer Ad. Zimmer mann.
(.Nachdruck, auch auszugsweise, vervoteu.)

booten T urm -Paß nach der RumSnen- 
schlacht.

egspressequartier Südost, 1. Oktober.

H»
wurden Gefangene in  immer 

"a-h eingebracht. I h r e r  M ontierung
kau-«  ̂ "eilte von Österreichern und Un- 

^än isckp»  ^  unterscheiden. D as ist einem 
^ o rd e »  < Flregeroffizier zum V erhängnis 

^  ' er von Kronstadt aus m it M eldun- 
^sfene - ^ur letzten Verzweiflungskampf be­
kommen M anische Kommando herüber- 
, hnuug E r hatte offenbar keine
M te E ' ^  schlimm es um die von ihm ge- 
A°n bereits stand, und wie w eit diese
b 8'nd v ^ 'w o r f e n  w ar. So tra f  er in  der 
^ te n ,  bei >°lmesch (Nagy Talm aiz) An- 
N  keiem Kompagnie Ungarn, die dort
k > n  vorging, abzusteigen. A ls er
s»^ vor und im letzten Augen-
iii , Mai- Rundung noch zu entkommen ver- 
^  SUm Zu spät. Eewehrfeuer brachte
ün^rum Svi,^^^. ^ u s  den Trüm m ern leuchtet 
y> Flugzeug-Abzeichen, eine blau-

bis L  l^ /ro s e tte . I n  Kronstadt w artete 
I« "iit vergebens auf seine Rück-
! > A u i ^  M eldung über die Erledigung 

zweiter Fliegeroffizier
ä "  und E ^ ' r  wollte ganz sicher

daher b is zum Eingang des 
auck, dort lauerte  bereits der

°r absiLig ^  über die Truppe, zu
> -- ^en wollte, und so ereilte ihn das

Schicksal seines Kameraden, nur m it dem 
Unterschiede, daß ihn Deutsche, und zwar durch 
Maschinengewshrfeuer, zur Strecke brachten. 
Zwei ähnliche Fälle  ereigneten sich seinerzeit 
beim Brezeny-Durchbruch, doch bemerkten die 
Russenflieger ihren I r r tu m  da überhaupt 
nicht, ehe sie festen Boden unter den Füßen 
hatten, schwebten vielmehr, noch dazu nach 
allen S eiten  freundlichst winkend und grüßend, 
m itten zwischen den Marschkolonnen Scheffer- 
Voyadels und Lietzmanns auf die Erde nieder, 
wo man sie dann auch m it entsprechender Lie­
benswürdigkeit willkommen hieß.

Auch w ir täuschen uns im ersten Augenblick 
über die Parteizugehörigkeit einer größeren 
A bteilung, die auf dem M arkt einer kleinen 
Ortschaft angetreten ist. Auch w ir halten  die 
Leute für U ngarn, b is  uns auffällt, daß sie 
keine W affen tragen, und daß Honveds m it 
aufgepflanztem Seitengewehr sie bewachen. Es 
ist das B ata illon  vom rumänischen ersten 
Grenzregiment, das sich unseren M ärkern auf 
Höhe 1010 der G eneralstabskarte westlich vom 
Paßeingang ergeben hat. E s sind Leute von 
einem guten Regim ent; sie gehören zur Buka- 
rester Garnison, sind demnach ausgesuchte 
Mannschaften und vor allen Dingen auch gut 
angezogen. „S ie  sind eben erst au s  der G ar­
nison ausgerückt, und so sehen ihre M ontierun- 
gen noch gut und neu aus, w eit besser a ls  die 
unserer a lten  Kriegssoldaten!" h a t tags vor­
her ein hervorragender S o ldat sich gerade über 
dieses K apitel in  kleinem Kreise geäußert. 
„Glücklicherweise kommt es darauf nicht an!" 
Bei den Gefangenen tre ib t sich ein schmieriger 
Mensch in  abgetragenem, schäbigem Zivil 
herum, den ich für einen walachischsn Spion 
halten würde, der das B ata illon  im Gebirge 
geführt hat. E r ha t sich aber a ls  der Z ah l­

meister des B ata illons ausgewiesen und be­
hauptet, in R um änien trügen die Zahlmeister 
keine Uniform. E r spricht fließend Deutsch und 
macht ein ungemein vergnügtes Gesicht. I s t  es, 
weil man vorläufig seine P ap iere  ernst nim m t 
und nicht etwa argw öhnt, sie seien ihm erst im 
letzten Augenblick zugeschoben w orden? I s t  es, 
weil er nunm ehr der Rechenschaft über die ihm 
anvertrau te  Kaste ledig ist? D as w äre ver­
ständlich; denn gestimmt dürfte sie schwerlich 
haben. Dieser K erl sieht so aus, daß ihm kein 
vernünftiger Mensch auch nu r 5 Lei zur V er­
w altung übergeben würde. D as B ata illon  hat 
vor seiner Waffenstreckung ernsthaft gefochten. 
Wo in  aller W elt nim m t m an solchen Burschen 
m it in s F euer? Doch seine P ap ie re  decken ihn 
für heute. Ob auch morgen noch?

Auch einer der Offiziere des B ata illons 
spricht etw as -Deutsch. Jem and frag t ihn, wie 
er über die Aussichten der rumänischen Armee 
denke. Ob er glaube oder noch glaube, daß sie 
siegen werde? E r schüttelt den Kopf.

„S e it w ir misten, daß auch die deutsche 
Armee gegen uns ficht, nicht mehr!" m eint er 
und macht dazu ein Gesicht, a ls  ob er die Sache 
keineswegs tragisch nehme.

Anderswo wohnen w ir dem Verhör eines 
T rupps von etwa 20 Gefangenen bei. Die 
M ehrzahl von ihnen trä g t schlafschuhartige, 
ungeschickte lederne Schnabelschuhe, die indessen 
garnicht so unpraktisch und unkriegsgemäß sein 
sollen, wie sie aussehen. „W er kann lesen und 
schreiben?" frag t sie der Dolmetscher. Fünf 
von den zwanzig strecken m it stolzem Eifer die 
Hand hoch. Alle erklären einstimmig, ihre 
Offiziere hätten  ihnen gesagt, die Deutschen 
machten keine Gefangenen. V erhältn ism äßig  
gut sei es noch, wenn m an gleich niedergemacht 
werde, wofern man ihnen erst in  die Hände

falle. Manchen nämlich w ürden vorher noch 
die Augen ausgestochen, oder die Zunge würde 
ihnen herausgeschnitten. Diese Erklärung 
kehrt bei den gefangenen Mannschaften regel­
mäßig wieder, während die Offiziere nicht zu­
geben wollen, daß ihren Leuten etw as der­
artiges erzählt worden sei. Daß die Gefan­
genen tatsächlich m it allen Möglichkeiten h in ­
sichtlich ih rer Zukunft rechnen, geht namentlich 
au s dem Gehaben eines von ihnen hervor. Es 
ist ein stupider Bengel m it den Augen eines 
geprügelten Hundes und gutm ütiger Kulps- 
nase. E r spricht vor Angst lein  W ort, beant­
w ortet keine Frage, und die dicken T ränen 
kollern ihm nur so über seine runden, braunen 
Backen. M an sieht ihm an, w as in  ihm vor­
geht. „Redet nur, w as ih r w ollt!" denkt er 
bei sich; „ich weiß doch, w as m ir bevorsteht!" 
E iner im H intergrund macht sich den Scherz, 
ihm bedeutsam zuzuwinken und ihm ein in te r­
nationales Zeichen zu machen. E s ist das des 
Hängens: eine schnelle Bewegung m it der
Hand um den H als und eine noch schnellere 
m it ausgestrecktem Zeigefinger aufw ärts, a ls  
stiege dort eine Rakete hoch. Der dumme K erl 
sieht es, und sofort verdoppelt sich die F lu t 
seiner T ränen. Seine M itgefangenen lachen 
ihn aus. Aber ihre Augen laufen dabei ängst­
lich von einem Gesicht der deutschen Offiziere 
zum anderen. So recht koscher erscheint ihnen 
die Geschichte nicht. Nicht ohne Grund! S ie  
alle haben ein verdam m t böses Gewissen und 
denken wohl im stillen an die A rt, wie ihre 
Landsleuts m it ihren Gefangenen umgehen. 
Oben aus dem P a ß  finden sich, wie ich bald 
sehen soll, Beispiele dafür. E s ist unseren 
Leuten w ahrhaftig  nicht übel zu nehmen, wenn 
sie die K erls  gelegentlich wenigstens etw as 
ängstlich machen.



Politische Tagesschan.
Die Denkfchrrft des AdmiralsLatzes.

Die „Nordd. M g . Ztg." schreibt an der Spitze 
ihrer SonnLags-Ausgabe: Die Presse beschäftigt 
sich neuerdings mit einer „Denkschrift des Admiral- 
stabes" in Sachen des U-VooLZrreges. Die Ange­
legenheit ist im Haushaltsausschutz des Reichs­
tags zur Sprache gekommen und dort klargestellt 
worden. Im  Februar d. I .  übersandte der Admi- 
ralstab dem Reichskanzler eine Arbeit „Die eng­
lische Wirtschaft und der U-Bsotkrieg" mit dem 
Vermerk „Geheim" und „Darf /richt veröffentlicht 
werdenl" Diese Arbeit hat im Verlauf des sich an 
sie anknüpfenden Schriftwechsels der Verfasser der 
Denkschrift selbst in einer vom Admiralstab dem 
Reichskanzler übersandten Äußerung als .„eine 
nicht vom Admiralstab ausgehende, sondern im 
Admiralstab bearbeitete retn wirtschaftliche Denk­
schrift" bezeichnet. — Die Arbeit ist dann als 
„Die Denkschrift des Admiralstabes" unter der 
Hand auszugsweise in einer großen Anzahl von 
Exemplaren verbreitet worden, und zwar zusam­
men mit einer vom ReichskanAer eingeforderten, 
gleichfalls als „Geheim" bezeichneten Äußerung 
des Staatssekretärs Dr. Helsferich und der Ge- 
genäutzerung des Verfassers der Denkschrift, jedoch 
ohne die hieraus wieder erfolgte SHlutzautzerung 
des Staatssekretärs.

Die Verhandlungen des Reichstags 
werden sich, wie der „Berl. Lokalanz." erfährt, vor­
aussichtlich bis zum 28. Oktober erstrecken.

Das Zentrum 
und die „Rücksichtslosen*.

Die „Zentrums - Parlaments - Korrespondenz" 
schreibt: I n  einem Reichstag und die auswärtige 
Politik" überschriebenen Artikel behauptet der 
„Berl. Lokalanz." vom 8. Oktober, die Freunde der 
bekannten „Rücksichtslosen" in der Kriegführung 
gegen England hätten „aus dem Zentrum bedeu­
tenden Zuwachs erhalten", sodatz sie Aussicht hät­
ten, die Mehrheit des Reichstages für ihren Stand­
punkt zu gewinnen. Diese Deutung, die der „Berl. 
Lokalanz." der Stellungnahme der Zentrumsmit­
glieder im Haushaltsausschusse gibt, ist, wie wir 
auf das bestimmteste versichern können, nach allen 
Richtungen völlig unberechtigt. Die Erklärung des 
Zentrums und die Stellungnahme seiner M itglie­
der im Ausschutz, die, wie wir ausdrücklich hervor­
heben möchten, durchaus einheitlich ist, ist nur in 
der Richtung zu deuten, die Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers dem Reichstage gegenüber festzu­
legen für die politische Seite der Frage des rück­
sichtslosen U-Boot-Krieges. Für die Beurteilung 
der militärischen Seite der ganzen Frage kann na­
türlich nur die oberste Heeresleitung, also letzten 
Endes Hindenbürg, maßgebend sein. Aus dieser 
Haltung der Zentrumsmitglieder des Ausschusses 
aber eine Annäherung an jene Gruppe, die unter 
allen Umstanden den rücksichtslosen U-Boot-Krieg 
verlangt, zu folgern, das geht denn doch nicht an.
Das Zentrum wird im übrigen, wie schon so oft, so 
auch hier den ehrlichen Versuch machen, die innere 
politische Geschlossenheit des Reichstages aufrecht­
zuerhalten und zwischen den einander widerstreben-^herige 
den Anschauungen zu vermitteln. Es läßt sich in 
diesem Bestreben einzig und allein leiten von dem 
Gedanken, daß innerpolitische Gegensätze, die aus 
der Frage des U-Bootkrieges erwachsen könnten, 
wenn sie nicht ausgeglichen E d e n ,  auf die Stim­
mung unseres Volkes verhängnisvoll wirken könn­
ten. Es liegt daher im vaterländischen Interesse, 
solche Gegensätze zu verhüten und, wenn nötig, zu 
überbrücken und den Gedanken des einheitlichen 
Durchhaltens zu festigen. Das ist es einzig und 
allein, was das Zentrum will, und es ist daher 
grundfalsch, wenn der „Lokalanz." zu weitergehen­
den Schlußfolgerungen berechtigt zu sein glaubt.

Üstwild.
Bon M. V. v o n  L ü t g e n d o r f f .

----------  (Nachdruck verboten.)
Wieder hat den W eidmann das Jagdfieber 

gepackt, das ihn nicht losläßt, ehe zu seinen 
Füßen nicht wenigstens ein Kapitalhirsch liegt 
und aus seinem Hute der frische Bruch steckt, der 
sein Jagdglück schon von außen kenntlich macht. 
Doch nicht nur aus sein Jagdglück kann der 
deutsche Jäger stolz sein; stolz kann ihn auch 
die Tatsache machen, daß kein anderes Volk 
der Erde seinem Wildbestand eins solche P flege  
angedeihen läßt, w ie das deutsche. Während 
man in  Frankreich erst seit wenigen Jahren  
schüchterne Versuche m it der Einführung von 
Schonzeiten macht, die natürlich nicht einge­
halten werden, und an der A usarbeitung von 
Jagdschutzgesetzen herum tüftelt, hat sich vor ein  
paar Jahren allein unser deutscher R otw ild ­
bestand, und zwar innerhalb eines einzigen  
Jahres, um die Hälfte vermehrt, sind alljähr­
lich nahezu 30 000 Hirsche jagdbar. Schon das 
verhältnism äßig kleine Harzgebist liefert etwa 
6000 Hirsche.

. Der Edelhirsch, der K önig unserer deutschen 
W älder, muß es ebenso w ie der Rehbock und 
der Auerhahn dulden, daß seine Schonzeit in  
den Tagen seines Liebessrühlings endet. W enn  
er morgens und abends „röhrt", m it pracht­
vollen tiefen ,O rgeltönsn , um die Geliebte zu 
sich zu locken oder um Hch dem R ivalen  um die 
Gunst der Schönen zum Kampf aus Leben und 
Tod zu stellen, steht schon der Jäger auf der 
Lauer. Jagdbar wird der Hirsch schon im  
vierten Jahre seines Lebens; hat er aber 
Glück, so kann er b is  zu fünfzehn Jahren  a lt 
werden, eii< Fall, der rm HmiM R evier aber

Das vierte griechische Armeekorps 
in Eörlitz.

Am Sonntag Abend 9,12 Uhr kam der Koniman­
dant des griechischen 1. Armeekorps, Oberst Chut- 
zopulos mit seinem Stäbe in Eörlitz an. Er 
wurde von Sr. Exzellenz dem stellvertretenden 
kommandierenden General des 5. Armeekorps, Ge­
neral der Infanterie von Bock und Polach im Na­
men Sr. Majestät des Kaisers am Bahnhof 
empfangen und ins Hotel geleitet. Am Montag 
Mittag 12 Uhr fand eine kurze einfache Begrüßung 
der griechischen Gaste in der städtischen Festhalle 
statt. Hieran nahmen Abordnungen der deutschen 
und griechischen Truppen und Vertreter der staat­
lichen und städtischen Behörden sowie der Krieger­
vereine teil. Der Anfahrt zur Festhalte, sowie dem 
Anmarsch und dem Abrücken der Truppen, wohnte 
eine zahlreiche Menschenmenge bei, die hierdurch 
ihre Teilnahme an dem Empfang bekundete.

Der Papst an die deutschen Bischöfe.

Auf die ErgeLenheitsadreffe der in Fulda ver­
sammelten deutschen Bischöfe sandte der Papst ein 
Antwortschreiben, in dem es u. a. heißt: „Zu dem 
herben Schmerz, den wir angesichts des furcht­
baren Blutvergießens unserer Söhne empfinden, 
kommt hinzu, daß unsere wiederholten Be­
mühungen zum Frieden bei einigen auf unwürdige 
Verdächtigungen, bei anderen auf offene Ableh­
nung gestoßen find, als ob nicht das Interesse des 
allgemeinen Wohles, sondern die Aussicht auf 
irgendeinen Vorteil unserer eigenem Personen uns 
jene Worte entlockt hätte, oder als ob wir diesen 
Krieg beendet sehen Möchten durch einen Frieden, 
der nicht auf dem Fundament der Gerechtigkeit 
und Billigkeit beruht. Inzwischen wollen wir, wäh­
rend wir auf den Frieden harren, die schwere Last, 
welche der Krieg mit sich bringt, wenigstens in 
etwas mtt allen uns zu Gebots stehenden Mitteln 
erleichtern. Hierbei leistet Ihr uns, wir wir sehen, 
eins vorzügliche Hilfe einerseits durch die Ver­
mehrung aller charitativen Organisationen der 
deutschen Katholiken, andererseits durch die weisen 
in Paderborn getroffenen Einrichtungen, die den 
Zweck verfolgen, allen in Deutschland unterge­
brachten Gefangenen mannigfache Vorteile zu ver­
schaffen. Jedoch die wichtigste Aufgabe besteht 
heutzutage in dem Streben danach, daß die 
Feindschaften unter den Angehörigen der verschie­
denen Rationen durch gegenseitigen Dienst der 
christlichen Barmherzigkeit nach und nach gelindert 
werden. Darum bemüht Euch, die göttliche Hilfe 
zu erflehen, wie Ihr es ja bereits tut. Wieder­
holt die Sühnefeisrn, ladet die Kinder zum himm­
lischen Festmahl ein, denn ja viel vermögen bei 
Gott demütige und flehentliche Bitten, wenn Buße 
und Unterschied zugleich sie unterstützen."

M M Snde im französischen Nushebungswefe«.
Die französische Kammer behandelte am Freitag 

mehrere Interpellationen über Mißstände im 
französischen Aushebungswessn. R o g n o n  stellte 
fest, daß das Gesetz Dalbiez in seiner Anwendung 
von den Militärbehörden verdreht worden sei. 
Viele Leute seien aufs Geratewohl ohne vor« 

ärztliche Untersuchung von den Aus­
hebungskommissionen vorgeschlagen worden. Nie­
mand in der Kammer aber habe mtt dem Gesetz 
Dalbiez beabsichtigt, Hilfstruppen ohne weiteres in 
die Kampftruppen einzustellen. Leute, die infolge 
von Gebrechlichkeit nur halbwertig seien, nehme 
man unter die Waffen. Nachdem die einheitliche 
Front verwirklicht sei, müsse Frankreich, das so 
sehr gelitten habe, die Vereinheitlichung der Effet« 
tivbeständs verlangen. V a l t ö r e  sagte, Leute, die 
als Hilfstruppen die Depots auffüllten, würden 
Frankreich in der Heimat bessere Dienste leisten. 
Handel und Landwirtschaft dürsten nicht erschöpft, 
das Menschenmatsrial müsse geschont werden.

Frankreich, das so viel Opfer gebracht habe, müsse 
von den Verbündeten Beistand verlangen. — Die 
Debatte wurde vertagt, ohne daß die Regierung 
geantwortet hatte.

Ein englisches BlauLuch.
Verschiedenen Berliner Blättern zufolge berei­

tet Erry ein englisches BlauLuch vor, das die Be­
ziehungen zwischen Deutschland und England in 
den letzten 6 Jahren vor dem Krieg behandeln soll.

Die neue englische Note an die Neutralen.
Das Kopenhagener „Extrabladet" erfährt, die 

englische Note, die vor einigen Tagen die Ausstel­
lung von Warenursprungszeugnissen forderte, sei 
eine Zirkukarnots, die auch anderen neutralen 
Staaten zugesandt worden sei. über ihre Beant­
wortung werde zurzeit von den verschiedenen Re­
gierungen beraten. Man halte die Forderung der 
Rote für die Folge der Pariser Wirtschastskonfe- 
renz der Alliierten. >

Eine MaroAo-Debatte in dem spanischen Tortes.
Die Marokkosrage führte laut einer Madrider 

Depesche des „Petit Puristen" in der letzten 
Sitzung der Tortes zu einer erregten Debatte. Der 
republikanische Abgeordnete A y u s e  kritisierte die 
militärischen Operationen in Marokko. Die ge­
brachten Opfer feien unnütz. Das wahre Interesse 
Spaniens erfordere, Marokko vollständig aufzu­
geben.

'D ie Friedensbewegung in Norwegen.
„Nationaltidends" erfährt aus Lhriftiania: 

Auf der Landesversammlung der norwegischen 
Frauen wurde mitgeteilt, es werde geplant, gleich­
zeitig mtt den Frisdensverhandlungen einen 
großen internationalen Frauenkongreß abzuhalten, 
der für einen Frieden aus der Grundlage der Ge­
rechtigkeit wirken soll.

Wichtig« Beratungen im russischen Hauptquartier.
Laut „Lokalanz." wurde der russische Botschafter 

in Rom, von Tiers zusammen mit Kokowtzmo zu 
wichtigen Beratungen ins kaiserliche Hauptquar­
tier berufen.'

Die Bauten an der Murmanvahn.
Bsrgens „Aftonbladet" erfahrt Einzelheiten 

über die Bauten an der Murmanbahn, die mit un­
geheurer Kraft beschleunigt werden, um den Bau 
noch in diesem Jahre fertiMstellen. Alle Anstren­
gungen haben sich aber als vergeblich erwiesen, da 
sich Terrainschwirrigkeiten fast unüberwindlicher 
Art entgegenzustellen. I n  Alexandrowsk werde in 
dem gleichen beschleunigten Tempo die Hafenein­
fahrt cmsgebaut. Doch auch hier wird frühestens 
in Jahresfrist die Arbeit fertiggestellt sein.

Zur Lage in Griechenland.
Reuter meldet aus Athen vom 5. Oktober: Der 

Führer der griechischen Arbeiterpartei Drakoules» 
hatte heute eine Audienz beim König. Er stellte 
dem König vor, daß er eine gefährliche Politik ver­
folge, die ihm schließlich den Thron kosten Wune. 
Der König erwiderte, daß, wenn das Land unter­
ginge, es wenig darauf ankäme, was aus dem 
Thron würde. Der König gab zu verstehen, daß er 
noch immer an die militärische Übermacht Deutsch­
lands glaube, und daß eine deutsche Invasion das 
Ende Griechenlands bedeuten würde. — Die 
ebenso unklare wie tendenziöse Meldung stammt, 
was nicht übersehen werden darf, von Reuter. — 
„Morning Post" berichtet aus Mytilen« vom 6. LS- 
tober, daß die Lag« der Bewohner der Insel ernst 
zu werden beginnt. S eit die Insel sich von der 
Athener Regierung losgesagt hat, ist kein Mehl 
mehr angekommen und man fürchtet, daß in einer 
Woche kein Brot mehr zu haben sein wird. Vor 
den Bäckereien kommt es jeden Tag zu Krawallsze­
nen. Die britische Flotte liefert Mehl für die

Stadt und das Hospital. Die Lage ist um so 
als sich 70 000 griechische Flüchtlinge aus 
asten auf der Insel befinden, von denen 50600 
öffentliche Wohltätigkeit in Anspruch nehm^ 
Man erwartet, daß 20 000 Flüchtlinge militärisch 
Alters mobilisiert und nach Saloniki gebracht ">e 
den würden. Das würde einige Erleichtert 
bringen.

Das neue japanische Kabinett 
wird, wie die „Times" aus Tokio erfährt, 
scheinlich folgendermaßen zusammengesetzt 
Terauchi Ministerpräsident, Baron Motono 
res, General Oshinra Krieg, Admiral Kato ^  ̂
rinr, Baron Goto Inneres, Kuratorni Justiz, "  . 
taro Finanzen, Baron Trat Verkehr, Nakars 
Ackerbau.

Amerikanische Mission für Spanien.
„Petit Journal" zufolge traf der amerikanM 

Kreuzer „Desmoines" in Alexandrien ein. ^ , 
Kreuzer hat eine amerikanische Mission an »o ' 
die Heilmittel unter den Christen in Syrien 
teilen wird.

Die Frage der allgemeinen Dienstpflicht 
in Kanada.

„Morning Post" meldet aus O t t a w a ,  baß ^  
Premierminister einer Arbeiterabordnung 
habe,daß man tn Kanada zwar nicht die 2" ^  
Pflicht einführen werde, daß er aber für e«r* ^  
giftrierung fei, die es ermöglichen würde, ^  
Drückeberger zum Eintritt in die Arme« S" ^  
lassen.

EmShrmigsfragen.
Richtlinien - e s  Kriegsernährungsamts,

Preissteigerungen. Der Präsident des 
nährungsamts Hab-Richtlinien für ein tatkrol 
Einschreiten der örtlichen Behörden gegen die -p
steigerungen aus dem Lebensmittelmarkte 
stellt, die jetzt den Verwaltungsbehörde« M  
nigen Durchführung der darin empfohlene" ^  ^  
nahmen übermittelt werden. I n  dem »gH egS'naymen «verminen weroen. oem oi-ieaS' 
Herrn v. Batocki heißt es: »Räch den vom ^  
ttnäk>rungsamt ^machten Beobachtung»^««

m fortgesetztem Steigen begriffen. E s wäre 
im Interesse der Sicherstellung der Volksernay^ ^,tm Interesse der «ichersiellung ver L>vusc----^ § - 
dringend erwünscht, wenn die ö r t l i c h e " ^ ,  
k ö r b e n  zu einem t a t k r ä f t i g e «  
s c h r e i t e n  gegen diese Preissteigerungen «Mg 
regt würden. E s würde insbesondere zwea» Ax 
sein, darauf hinzuwirken, daß währem» ^  
W o c h e n m ä r k t e  dauernd «i» oder 
sachkundige Mitglieder der Marttkommtsl»^
(Marktausschüsse der Preksprüfungssteue usw
dem Marktplatz zur Kontrolle des gesamten ^

nur selten vorkommt. I n  einer Gefangenschaft, 
die ihm ausgiebige B ew egungsfreiheit erlaubt, 
vermag er es dagegen, w ie im Vorjahre ein  
in Thüringen beobachteter F a ll lehrt, sogar b is 
zu fünfzig Jahre a lt zu werden. A lte Hirsche 
konnte man früher auch in  den Karpathen an­
treffen, wo die ungeheuer dichten W älder dem 
Karpathenhirsch, einer prächtigen und berühm­
ten Raffe, oft jahrzehntelang Schutz vor der 
Kugel gewährten. S e it  die Karpathen jedoch 
zum teil in den Kriegsschauplatz einbezogen 
wurden und die russischen Heerscharen mehrere 
m ale die Gebirgskette durchquerten, in  deren 
unm ittelbaren Nähe sich die langen» hart­
näckigen Kämpfe abspielten, seitdem sind auch nächst zwei „Spieße", aus denen sich im  näch

man dagegen schon Reste einer Hirschart, die 
dem Hirsch, der heute die Mark bewohnt, durch, 
aus ähnlich ist, allenfalls etw as kräftiger ge, 
baut, w as man vielleicht auf reichlichere Nah­
rung zurückführen kann. I n  manchen Jäger« 
kreisen hegt man daher auch die Hoffnung, 
durch bessere Äsung und geeignete Zucht die 
Hirsche wieder auf die schöne Kraftform der 
Pfahlbauzeit zurückbringen zu können.

D as prächtige Geweih des Hirsches —  in  
der Jägersprache wird es übrigens immer nur 
a ls  „gut" oder „kapital", n iem als a ls  „schön' 
bezeichnet — beginnt schon in  deffem achten 
Lebensmonat hervorzusprossen; es bildet zu,

die schönen Tage der Karpathenhirsche vorbei. 
Und wenn auch vorläufig bestimmte Angaben 
fehlen, so kann man sich doch darauf gefaßt 
machen, daß der Bestand des schönen und sorg­
fä ltig  gehegten K arpathenwildes sich erheblich 
verringert hat. D as russische M ilitä r  und vor 
allem die Offiziere haben ihr Jagdrecht gründ­
lich ausgenutzt.

Unter den ersten Hirschen, deren Spuren  
u ns b is in  die Tertiärzeit führen, scheinen sich 
auch geweihlose Formen befunden zu haben. 
Später, in  der E iszeit, lebten an den Gletscher­
rändern Riesenhirsche, bereits m it einem Ge­
weih versehen und, den Überresten nach, die 
man von ihnen fand, von ganz ungeheuren 
Dimensionen. Einzelne Exemplare von ihnen  
sollen sich sogar b is in s  12. Jahrhundert er­
halten haben. Ob w ir allerdings, w ie von 
manchen S eiten  angenommen wird, im  Riesen­
hirsch den „grimmen Scheich" des N ibelungen­
liedes zu sehen haben, ist schwer nachzuweisen. 
I m  Schlamm der märkischen Pfahlbauten  fand

kehrs von Gemüse und Obst, insbesondre 
Preisgestaltung anwesend sind. Gleichzeitig 
ich dankbar, wenn die Marktkommissiovily vumaar, wenn 2Nlnrnui»u«>,,"'. ,
alle andere« Dienststellen auf die sorgfa«"» 
obachtung des Verkehrs auch allen " ,.i»a____. _____, mit allen
Gegenständen des täglichen Bedarfs hd 
würden. Den Mitgliedern der M arvkonn»«m^, 
bitte ich hierbei insbesondere zur Pflicht S« A  ps« 
bei ihrer Tätigkeit auf die Anbringung Or­
den Preisprüfungsstellen vorgeschrieben^« 
zeichnisss hinzuwirken. Auch da, wo 
nicht festgesetzt find, stehen den "

Getto. A ls V e ite n
unltiuu» yu» r» >I«V wenn in 6 Rech«
Fällen seitens der Polizeibeamten von dem , 
der vorläufigen Festnahme (§ 187 der 
zeßordnung) Gebrauch gemacht wird. «>> 
ist sodann die Beobachtung gemacht «^^öl- 
daß insbesondere bet der Versorgerung 
kerung mtt Frühkartoffeln die örtliche". -  §icht 
den sich schnell veränoernden Verhältniß ^  Kr­
immer gerecht werden. Dankbar würde «A.mgte" 
grüßen, wenn die Aufmerksamkeit der M  
Dienststellen erneut auf die VersorgunS^ge" 
gelenkt würde, die ich unter den gegen«"
l.... ...................................... V-«
sprachen hat, es möchte im  Laufe der
einzelnen Rehraffen vielleicht zu einer 
den Geweihbildung der Weibchen «, .p,ir 
D ie Frage ist nur, ob eine solche Enrans 
des weiblichen R otw ildes den Tiere 
besonderen Nutzen bringen würde. 
die Zeiten, da der Koch au s einem H "' ^chte» 
ein pikantes R agout herzustellen " 
w as man, Nebenbei bemerkt,-vorw as man, neoenoer oemerrr, vor 
sehr schätzte, sind w ir ja glücklicher"^!  ̂
hinaus. Auch auf die Medikamente, »er- 
Hirsch unseren Vorfahren liefern A A r a E  
zichten w ir gern. I m  königlichen Jah^

sten Jahre zuweilen die „Gabel", gewöhnlich 
aber gleich das Sechsergeweih, entwickelt, auf 
das dann der Achtender folgt, b is  nach der ent­
sprechenden Zahl von Jahren der Hirsch zum 
Achtzehn- oder Zwanzigender werden kann, 
wenn er Glück hat und nicht vorher abge­
schossen wird. E in  sicherer B ew eis für das 
A lter eines Hirsches ist die Zahl der Geweih- 
sprossen aber durchaus nicht immer, da beson­
ders ältere Hirsche ihre Sprossenzahl gelegent­
lich verringern, zum mindesten nicht vermehren. 
Daß das Geweih einen ausschließlich dem 
männlichen R otw ild  zukommenden Schmuck 
darstellt, weiß heute so ziemlich jedes Schul­
kind; die N atur liebt es aber bekanntlich, ihre 
Gesetze b isw eilen  selbst zu durchbrechen, und so 
kommt es denn, wenn auch sehr selten, doch ab 
und zu einm al vor, baß auch weibliche Tiere 
Gewsihansätze, ja selbst kleine Geweihe tragen. 
Seltener bei der Hirschkuh, häufiger beim Reh, 
wo gehörnte Ricken öfter angetroffen werden, 
sodaß ein Forscher sogar die Hoffnung ausge-

s

kabinett in  Dresden stand noch is"  ̂
hundert so ein seltsames Bsr>pie
* ---------- E s w a r ^ e r Ägläubischer Heilmethoden, ws « " " 's  0, ^ 7. 
gestopfter Hirsch, dessen Körper A M " ,  
konnte, worauf eine aus 41 verschioor 
M itteln bestehende vollständige 
Vorschein kam. A lle H eilm ittel 
T eilen  des Hirsches angefertigt und ^  
ligen  S itte  gemäß aus alle m öglE ? § ppS 
mögliche Weise zu gebrauchen. —  » A h  s M  
mütlicher w ar die Rolle, die der 
zeit in  der Justiz zu spielen hatte- 
a ls  der W ilddiebstahl noch a ls  e i n "  
galt, das nur m it dem Tode g e s E  pi« ^  
konnte, gab es grausame Jagdherr^ '- e i" ' 
ertappten W ilddieb kurzerhand d"'
Hirsch festbinden ließen und der" ^ d ,  »«t- 
die Freiheit gaben. Den qualvolle" 
so ein armer Sünder bei dieser 
gegenging, wenn er nicht besonders zp 
begünstigt war und sich auf irgen" ^xste" 
befreien konnte, kann man sich wo )



«...
'»uK^^nissen besonderes Gewicht darauf legen 
keüen Gliche Verbitterungen und Schwierig- 
kkosf Preistreibereien und mangelnde Tat- 

"Echen Behörden vermieden werden." 
EtM n r.'^ ch ^v fs  Tage in der Woche hat die 
wna - ^  Oberschlesien für ihre Bevölke-
djx .^»geführt, zu deren Ernährung jetzt 
T j^ lw 'te  Fischernte ' '

^on

Oberschlesien für ihre Bevölke
u. a.

aus der umfangreichen 
Dominiums Guhrau aufgekauft

V r o v i l n i a l i m t k r i c k t e n .

Fallenstein Bl. 21. dem Ansiedler 
theL» f"r 13 000 Mark. 3000 Mark Hypo-

au s gefall en, — Heute Nacht brannte die 
-e- uebst Wohnhaus, S tall und Scheune
Eet-A?^llrrs Wildermuth in Fallenstein nieder, 
instn l^arräte und ein Teil des Inventars sind 
-^-^»rannt. über die Entj'tehungsursache des 

^^verku rte t nichts bestimmtes.. Danzm. 7. Oktober

W eru
fant«

... »... --------- einen
------------  Sein Vertreter ist Ober­
erm Kamele. — Das Danziger Jn- 
-ent Nr. 128 bsabstchtigt schon jetzt 
gen für ein zu errichtendes, würdiges

Reichend, auf die Straße, wo sie zusain 
Lorübergeheilde Soldaten riefen ein 

dem ^rbei und brachte« die Leblose, nach- 
kenbni»- "ie Fla-mmen erstickt hatten, in ein Kran- 
SÄ «  Schwerverletzte verweigerte die An-

K  L
NL n-^.Etwao « M i t .  Über den Grund zur Tat 

ste schon mehrere Jahre schwer 
halb^qs"? sÜ und infolge dieser Krankheit ein 

die Arbeit Heck aus,Leu müssen. Vor 
hat st« ein«» neuen Dienst angetreten.

die Bedauernswerte an den Folgen ihrer 
dort find me Perso-

M ,
, » *2). M, V. H., ^  Uivv

von WO 000 Mark an Herrn Kurt

gefunden rvorven. oer 
^ar, beschMgt

^  Oktober! ( A ^ ^ ^  drei Mindern in

..^Ten Famrne fett einigen
M et setzen worden war, gewaltsam ge-

uran die Frau und ihre drei 
^ te n  ^  E l^ r  von 7 bis 11 Jahren tot in den 
M tq  Dre Frau, die seit einiger Zeit schwer- 

die Gashähne in dem Schlaf­
sucht ^ n » e t  und mit W en Kindern den Tod

to k a l n a c h r l c h l e r r .

ssurch ' v.i301 Erschießung des Durenführers Lotter 
^»ise von »§?ülander. 1879 '  Prinzessin Marie 
Mch L "  Baden. 1879 Erstürmuna von O rkans

^>er «̂che. 1347 -f Kais« Ludwig IV, der 

^  Thor«, 1«. Oktober 1916.
**Linderungen d e r

LAvacktn,»S"" Leutnant d. R. befördert: der 
" k l d a r t ^ ^ ^ ,  Wilhelm Wegner (Thorn) im

des

fCVÄF in Marienwerder bestätigt.
)?; .Oktober si n g e i n e s  B a h n h o f s . )  Am 
sP ^ b u in  wird der an der Neubaustrecke
^ k i^ S - M is w a ld e  gelegene Bahnhof R i e -  
^Senladiin^I- ^  Wagenladungsgüter- undI -  sD e ^ /^ n k e h r
! ^ . " d i v j . . . ^ u t e r r i c h l s b e g i n n  a n  d e n  
k?a?^tvreuKisÄ Gl i chen W i n t e r s c h u l e n )  

ses^s Pichen Landwirtschaftskammer ist wie 
^d j^ rg Z e tz t worden: in B e r e u t .  F r e y -  
V p » t  chn M a r i e n b u r g  und

aus die m^Pbtag, 14. November. M it Rück- 
E s e r  F e rd n iE ^ d ^ ?  der Hackfruchternte und 
Srl^ sp ä ten  der Beginn auf einen

rv N L " ^ m i n  wie in anderen Jahren 
Das Schulgeld beträgt für die

Neue russische Niederlagen.
Se. Majestät der Kaiser hat sich an die Ostfront 

begeben, zu den Truppen 'des Generalobersten von 
Linstngen, gegen die sich der Hauptangriff der Rus­
sen richtet. Nach den Verlusten, die die russischen 
Garden in den letzten Kämpfen an der wolhyni- 
schen Front erlitten haben, werden immer neue 
Truppenmassen angesetzt, die sich  ̂verbluten, ohne 
auch nur den geringsten Eeländegewinn zu erzielen. 
Südlich und nördlich Korytmca kamen die feind­

lichen JnfanLerieangriffe nicht zur Entwicklung. 
Nur östlich Swiniuchy brach die russische Infanterie 
vor, wurde aber abgewiesen. Im  Eierwald und in 
der Gegend des Dreifingerwaldes war die Kampf- 
tätigkeit ebenfalls sehr rege. Auch in der Szelwower 
Niederung sowie nordwärts über Zaturce bis Zu- 
bilno-Semerynki dehnte sich der Kampf aus. Die 
große Angriffsschlacht halt noch an.

ganze Unterrichtsdauer, also bis gegen Ende März 
n. Js., 30 Mark. Die landwirtschaftlichen Winter- 
schulen zu S t r a s L u r g ,  Sch wetz,  S c h ö n s e e  
und Sch loch a u  werden wegen zu geringer Be­
teiligung im laufenden Jahre nicht eröffnet.

— ( ü b e r  d i e  K a r t o f f e l z u f u h r  i n  d i e  
S t ä d t e )  teilt das Kriegsernährungsamt mit: 
Die Kartoffelzusuhr in die Städte hat in letzter 
Zeit vielfach gestockt. Das liegt hauptsächlich in der 
ungewöhnlichen Verspätung der Ernte und der 
Herbstbestellung. Die Landwirtschaften mit starkem
Kartoffelbau können in normalen Jahr_ . _ _ _ -  - ^ i t s k r

dieser
mit stark verringerten Arbeitskräften die Herbst­

er en von
Ende September ab fast alle Arbeitskräfte zur 
Ernte verwenden. I n  diesem Oktober müssen sie

bestellung und die Grummeternte, die Sei dem un­
günstigen Wetter nur langsam fortschreiten, be­
sorgen. Daneben wird, wen sämtliche Getreide- 
vorräte aus der alten, schlechten Ernte verbraucht 
sind. erheblich mehr Brot- und FuLtergeLreide schon 
letzt an die Reichsstellen abgeliefert als sonst, damit 
bei diesen keine Stockung entsteht. Unter diesen

die Stockung in der Kartoffellieferung nicht nur aü 
jene wirtschaftlichen Grunde zurückzuführen ist, son­
dern daß die Landwirte dre Lieferungen zurück­
halten, in der Hoffnung, es werde wegen der vieler­
orts recht schlechten Kartoffelernte der Preis von 
4 Mark erhöht werden, entbehrt der Grundlage.

war me Hoffnung aus erne Erhöhung dieser Prerse 
begreiflich. Der d i e s j ä h r i g e  H e r b s t p r e i s  
v o n  v i e r   ̂  ̂ ^
die 
gesetzt 
nn e st 
wird,
eine widerrechtliche Zurückhaltung nur die E n t ­
e i g n u n g  zum Preise von 2,50 Mark zur Folge

— ( K e i n e  B e v o r z u g u n g  d e r  R e i s e n ­
d e n  u n d  G a s t w i r t s c h a f t e n . )  Der „Reichs­
verband deutscher Gastwirtsverbände" hatte an den 
Bundesrat die Bitte gerichtet, die Reisenden und

gründet wurde diese Bitte u. a. damit, daß in den 
Familien unter den Familienangehörigen ein 
besserer Ausgleich zwischen den Nahrungsmitteln 
geschaffen werden könne als im Wirtshaus, wo jeder 
Gast nur nach Maßgabe einer Lebensmitlelrarte 
Nahrungsmittel erhalten könne. Das K r i e g s -  
e r n ä h r u n g s a m t  ist auf diese Wünsche der 
Gastwirte jedoch nicht eingegangen, folgern hat 
dem „Reichsverband deutscher Gastwirtsverbände" 
in Berlin folgende A n t w o r t  erteilt: „Auf die 
an mich abgegebene Eingabe an den Bundesrat 
vom 23. September 1916. Die Höhe der Fleisch- 
rationen einseitig für Reisende, die gezwungen sind, 
ihre Mahlzerten m den Hotels einzunchmen, zu ver- 
dessern, muß rch zu meinem Bedauern ablehnen. 
Es rst kern Grund vorhanden, den Fleischverbrauch 
auf der Reise höher zu gestalten als in der Fa­
milie, zumal jeder Reisende auch Angehöriger seiner 
Familie sein dürfte. Außerdem steht der Ausgabe 
höherer Karten für Reisende auch die Schwierigkeit 
der Kontrolle, daß sie nur auf Reisen verwendet

gewerbes bei der Eierverforgung. Ber deren Durch

Jahres- 
. - - ver-

_____ I n  WertretÜM
— ( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Noch ein­

mal hctt der bekannte Vriesener Nötigungsprozeß 
das R e i c h s g e r i c h t  beschäftigt, da Bürger­
meister Sch. und Stadtsekretär Z. gegen das Urteil 
der Strafkammer Thorn -— das auf eine Geldstrafe 
von 100 bezw. 30 Mark lautete — abermals Revi­
sion eingelegt hatten. Z. rügte u. a., daß er gegen 
die G. weder mittelbar noch unmittelbar Gewalt 
angewendet habe. Sch. rügste in der 5 
daß er nicht wegen Anstiftung zum vollen' 
gehen verurteilt werden könnte, da die Tat gar­
nicht vollendet sei. Der Reichsanwalt hielt jedoch 
die festgestellten Tatsachen für ausreichend, die An­
geklagten wegen versuchter Nötigung bezw. wegen 
Anstiftung zu derselben zu verurteilen. Es sei ja 
einwandfrei festgestellt, daß Sch. den Willen gehabt 
habe, die G. auf jeden Fall, „nötigenfalls mit 
Gewalt", aus Briesen entfernen zu lassen. Es sei 
auch nicht zweifelhaft, daß die getroffenen Maß­
nahmen den Anfang zu der verbotenen Tat dar­
stellten. Es komme nicht auf die nebensächlichen, 
direkten Ausführungen an, sondern auf den Willen 
des Handelnden. Bedenken teilte er nur wegen 
des Strafmaßes inbezug auf Sch. Er beantragte 
deshalb Verwerfung der Revision, im übrigen da­
gegen Aufhebung des Urteils unter Belassung des 
festgestellten Sachverhalts inbezug auf das Straf­
maß des Sch. Der 4. Strafsenat des Reichsgerichts 
verwarf jedoch die Revision als unbegründet. M it 
Recht sei in dem Verhalten des Z. und St. ein 
Anfang der Ausführung dessen, was sie auf Ver­
anlassung des Sch. vorhatten, mithin ein Versuch, 
gefunden worden. Damit ist der Prozeß nun end- 
giltig erledigt.

U r i e Z s - A l l e r l e i .
Wie ist die Munition nachOstafrika gekommen?

Der Kriegsberichterstatter des Neuterbüros, 
der sich beim Stäbe des Generals Smuts be­
findet, schreibt am 26. Juni von Kondoa- 
Jrangi nach Südafrika: „Eines der vielen 
Mysterien, über die sich unsere Oberleitung 
den Kopf zerbricht, besteht augenblicklich darin, 
daß sich unter der nach dem Gefecht von Kon- 
doa aufgefundenen feindlichen Munition solche 
befindet, die das Hersiellungsdatum November 
1915 trägt. Zünder find entdeckt worden mitder 
Aufschrift „1915" und den Namen der Her 
stellungsorte „Essen" und „Straßburg". Wie 
kamen diese in das Land?" Am 27. Ju li 
schrieb derselbe Berichterstatter: „Dort, wo 
sich früher die deutsche Stellung befand, sind 
wieder leere Eeschoßhülsen gefunden worden. 
Der Typ 3,7 war besonders zahlreich. Die 
4,1-om-Eefchosse trugen die Zeichnung „Patro, 
nenfabrik X I  1915 Karlsruhe 140". Die 
Deutschen haben also sicherlich auf irgendeinem 
Wege frische Munition erhalten. Auch scheinen 
sie im Besitze neuer deutscher Zeitungen zu 
sein. Wie ist das möglich?«

zösischen Zeitschrist wurde vor kurzem e i «  
Liste von 11 französischen F liegern  veröffent­
licht, welche b is  zum 15. Septem ber 1918 
mehr a ls  4 feindliche Flugzeuge abgeschossen 
haben sollen. W ir bringen heute nach amt­
lichen Quellen eine Zusammenstellung der 
deutschen Fliegeroffiziere und -Unteroffiziere, 
welche b is  zum 16. Septem ber 1916 und b is 
zum 1. Oktober 1916 4 feindliche Flugzeuge 
und mehr abgeschossen haben. Diese Zahlen 
legen am besten Zeugnis davon ab, wie es 
m it der Ü b e r l e g e n h e i t  i m  L u f t ­
k a m p f  bestellt ist, deren sich unsere Gegner 
immer wieder rühmen.

4 F l u g z e u g e u n d m e h r h a b e n a b -  
g e s c h o s s e n :

bis zum bis zum 
15,9,16. 1.10.16.

1. Hauptmann Boelcke . . . . . .  26 28
2. Oberleutnant Jmmelmänn . . .  15 15
8. Leutnant W in tg en s ........................ 16
4. „ Hoehndsr f . . . . . .  11
5. „ F r a n k ! ...............................10
6. „ M u lz e r .............................. 10
7. Oberleutnant Vuddecke.......................8
8. Leutnant P a r s c h a u ........................... 8
9. Oberleutnant Freiherr v. Althaus . 8

10. „ . Bertholt». . . . .  6
11. Leutnant L e ffe rs ................................ 7
12. „ Dosjenbach . . . . .  5
13. Oberleutnant W e lz ............................6
14. „ Schilling (Hans) . . 4
15. Leutnant Fehlbüsch............................5
16. „ Rossncrantz . . . . .  5
17. „ B a ldam us............................5
18. Oberleutnant Gerlich . . . . .  4
19. Ofstzierstellvertreter Müller . . .  4
20. Hauptmann Zander
21. L<

18
12
11
10
10
8
8
8
7
7
6
6
5
5
5
4
4
4
4
4

Deutsche FNegererfolge.
Unter dieser Überschrift schreibt die „Nord­

führung mutz Wert darauf "gelegt werden, daß die'deutsche Allgemeine Zeitung": I n  einer fran-

eutnant Haber 
22. Vizefeldwebel Pfeiffer

Aus dieser Aufstellung geht unter anderem 
hervor, daß in der kurzen Zeit vom 15. Sep­
tember bis 1. Oktober 1916 von diesen 22 
Fliegern 17 feindliche Flugzeuge abgeschossen 
worden find. Alle diese Flugzeuge sind ent­
weder in unserem Besitz oder ihr Absturz in 
feindlichen Linien ist durch Meldung unserer 
Truppen, die mit den Fliegermsldungen über­
einstimmen, einwandfrei bestätigt.

Hauptmann B o e l c k e  hat inzwischen sein 
30. F l u g z e u g  abgeschossen.

Dom „eroberungssüchtige« Kaiser" —  
ein BilSerfchrvindsl.

Die weit verbreitete französische illustrierte 
Zeitschrift „Lectures pour tous" hat in ihrer 
Nummer vom 1. August d. Zs. eine Photo­
graphie des Kaisers, woraus derselbe in Be­
trachtung einer Karte vertieft ist, mit der 
Unterschrist gebracht: „Oftmals bezeichnete der 
Kaiser die Gebiete, durch die er sein Land 
zu erweitern träumte". Dieses Bild soll also 
den eroberungssüchtigen Kaiser zeigen, wie er 
nach neuen Eroberungsgebieten ausschaut. I n  
Wirklichkeit «bereist es eine Photographie, 
die den Kaiser bei der E r ö f f n u n g  d e s  
H o h e n z o l l e r n  - K a n a l s  am 17. Juni 
1914 in Betrachtung einer Karte zeigt, auf 
der die Lage des neuen Kanals in großem 
Maßstabe eingezeichnet ist! Eine naivere und 
plumpere Bilderfälschung ist kaum zu erfin­
den!

Wie die NuntSüsn Budapest erobern wolle«.
Je weniger es den Rumänen gelingt, in 

das so heißbegehrte Ungarn vorzudringen, 
desto mehr suchen die rumänenbegeisterten 
Pariser sie auf andere Weife zn entschädigen. 
So wird im „Figaro" der Vorschlag gemacht, 
die Ungarn zn bestrafen und die Rumänen 
mit Ruhm zu krönen, indem man die in P a­
ris befindliche „Budapester Straße" kurzerhand 
in „Bukarester Straße" umtauft. Selbst die 
siegestrunkensten rumänischen Krieger werden 
wohl kaum gedacht haben, daß Budapest so 
leicht und schnell „rumänifiert" werden könnte.

Lebensmftteltönerung auch r« Amerika.
„Morning Post" meldet aus W a s h i n g ­

t o n  vom 4. Oktober: Aus einer statistischen 
Veröffentlichung des Landesvsrkehrsamts geht 
hervor, daß die Preise für Lebensmittel seit 
dem letzten Jahre eine gewisse Steigerung, in 
einigen Fällen über 100 v. H. ausweisen. 
Kartoffeln sind 116 v. H. teurer als im Sep­
tember 1916, Mehl 60 v. H., Fleisch, Käse, 
Gemüse und Geflügel sind pm 10— 15 v. H. 
teurer geworden.

Der kretensische Nussland.
„Auf nach Kreta, cmf nach Kreta!" 

"  O ffenbar

Auf steht Kreta, auf steht Kreta!
Ein Erfolg ifls  unvermessen!
Denn auf Kreta, früh und später,
Hat ein leder nach — gesessen!

(Kikeriki.)



Z u r .Vergebung der Erd- und 
Pflasterarbeiten m it Lieferung von 
M ate ria l fü r den Ausbau der Grau« 
denzerstraße von der Wollmarktstraße 
bis zum Goldenen Löwen haben w ir 
einen Term in auf

IIMigrenN.MSerd.zz.'
Vormittags 11 Uhr,

im Stadtbauamt festgesetzt.
Verdingungsunterlagen können 

während der Dienststunden im S tadt­
bauamt eingesehen oder gegen E r­
stattung der Vervielsältignngskosten 
von 2 M ark von dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche äußer 
lich kenntlich zu machen und an den 
Magistrat, z. Hd. des Herrn Büro- 
direktor Koch , Rathaus, Zimmer Nr. 
19, m it den durch Unterschrist aner­
kannten allgemeinen und besonderen 
Bedingungen einzureichen.
_____Der Magistrat.

Anträge auf Erteilung von Wander 
gewerbeschemerr für das Kalender­
jahr 1917 sind sogleich, spätestens 
im Oktober d. Js ., bei der unter­
zeichneten Verwaltung, Rathaus, 
Erdgeschoß, Zimmer N r. 5, anzu­
bringen. Die in Händen befindlichen 
Wandergewerbescheine für das laufende 
Ja h r sind dabei vorzulegen.

Zum Handel m it Druckschriften und 
Bildwerken ist ein Inhaltsverzeichnis 
in doppelter Ausfertigung m it je 
einem Exemplar der zu vertreibenden 
Schriften usw. einzureichen. Ferner 
haben die Antragsteller bei Stellung 
des Antrages eine rmanfgezogene 
Photographie in Visitenkartenformat 
beizubringen und eine Bescheinigung 
der zuständigen Ortskrankenkasse vor­
zulegen, daß die Begleiter, soweit sie 
nach der Reicksversicherungs-Ordnung 
der Versicherungspflicht unterliegen, 
zur Krankenkasse angemeldet sind.

Später eingehende Anträge gewähr­
leisten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbescheine.

Die Polizei-Berwaltuna.
M M »  M m

«sd MrwM zu Wr«.
Das Winterhalbjahr beginnt Diens­

tag den 17. Oktober, vormittags 9 
Ahr. Aufnahme neuer Schülerinnen 
am selben Tage von 10 Uhr ab.

F ü r auswärtige Schülerinnen kön­
nen geeignete Pensionen nachgewiesen 
werden. >

Der OSerlyzeaMrettor.

LSrniMule
der Ideell»« M Am.

Das Winterhalbjahr beginnt Diens­
tag den 17. Oktober, vormittags 
9 Ahr. Ausnahme neuer Schülerin­
nen am selben Tage von 10 Uhr ab 
in  den Unterrichtsräumen am ver­
längerten Baumschulenwege.

Der Oberlyzealdirektor.
________ D r .  ________

Höhere
NMUWklWk.
Das W in terh alb jahr beginnt am  

17. Oktober. Aufnahme neuer Schüle­
rinnen den 17. Oktober von 9—12 Uhr, 
Bkückenstraße 1 3 ,1.

M .  Schulvorsteherin.

Ssllnul Ulm«»»,
gepr. Eessnglchrsrin.

Atem-. H M -
mi> Ämmschutmg

Altstadt. Markt 13, 2.

W  R M
NLnL.-, D L 'Ir» .- , I  anob Damen, k.
^nkanKerlrurLS L. 8x>r. u. Llatk.-VorLurs k. ^ünZerv. —  O K . Ä le l t e r s p .  
— VlallbZ . lknL 'se . — ^.rdeitst. n. Dens. beanks. — BerüoLs. sob .̂ 
Sebül. — Daeklekrer 8e!t 1914 best. 125 Linj., alle k'äliQr.

Pappeln, Weiden.
gesund, glatt, mit 25 em Zopsstärke aufwärts, werden waggonweis zur so­
fortigen und spätereil Lieferung frei Waggon Verladestation zu Hausen gesucht. 
Alle übrigen Laubhölzer, namentlich Linden, B irken , Eschen und starke

»».— >>, AallldliI ^  H M -,

M U M M  L U
sucht Stellung.

Mocker. Lindenstraße 40.
Suche für meine Tochter mit Mittel­

schulbildung, zwecks praktischen Erlernung 
der Buchführung,

geeignete Stelle.
Gest. Angebote unter V  1 9 9 2  an 

die Geschäftsstelle der .Presse" erbeten.

Für Kontor und Kasse wird von sofort 
eine

gesucht.
Schriftliche Angebote mit GehalLsan- 

sprächen an

ll.k.Ntztried L8odn,6.w.hL..
Breitestraße.

INS
der deutschen und polnischen Sprache mäch­
tig, finden dauernde Stellung bei

D .  Thorn,
Brückenstraße 28.

Ein erster

Geiger
findet dauernde Stellung bei hohem Lohn.

Odeorr-NchWiele.
Malrrgehilfen» 

Anstreicher 
n.Arbritsbnrfchen
stellt ein I 8. HVIvikANSLIIIH.

GllttersGeiüer
findet dauernde Beschäftigung bei

6. Soppart, Thor«,
_________Damyft'ägewerk.________

prisrurgehMr.
auch Krisgsinvalide, stellt ein

Friseur 8 e d rL rrrro *» 8 lLL, 
Dar,zig, Altstadt. Graben 18.

U M  IN LkW«I
verlangt D .  V lo iv L D L c ,  

Schneidermeister, Schuhmacherstr. 23.

Zum sofortigen Cintrit suche ich

i Lehrling
mit guter Schulbildung.

__________Elsenhandlurrg._________

Knaben-
nnd Mädchen-Kleider
werden aus alten Sachen neu angefertigt. 
_____________ Tuch mach e rs te ll, part.

Lehrling
1 stellt sofort ein

N l o d s r a  N s U m s n n ,
Schmiedemeijter, Mellienstr. 130.

Die Ksuigiu der HanSrnsterrmente:

Harmoniums.
Spez.: Von Iederm. ohne Notenkemrtn. 
sof. 4 stimm, zu spielende Jnstrum. Katalog 
gratis. NLr«r,königl.Hofl.Fu!daS4.

WelMtS-NsUW,
A pfelw ein , süß und herb, Fruchtsekt, 

Fl. v. 1,70 Mk. an ekrschl. Steuer, 
Fiafchengärsekt. F l. von 2,50 Mk. an 

aüsfchl. Steuer (LanokeU, LlattdLrw 
N üllsr, VruAekk, Sraeger, Qrempler, 
Delst eto.)

SSmtl.W»e lind WIMM
empfiehlt billigst

kick-irä IkurmW», Stettin.
E  Fernruf 1063. -D «

Brückn. wid n. geis. 
MMen.nielb.MlSn.kllt, 

Weid». Mteeröden
kaust

k^sblrsn, BromSerg,
Telephon 103 und 164, 

LandesproLukteu - Großhandlung.

Mohrrüben, 
trockenes Kleinholz

liefert ins Haus
Clsuerode bei Thoru, 

Telephon 277.

AusknnD-Büro
b. H. mit Detektiv-Abteilung.

B erlin . Potsdamerstraße 31.

gesucht. Meldung 5 -  6 Uhr nachmittags. 
_____ Nechtsauwalt

bwei Lehrlinge sucht 
K M « L '«  O lLLLSs, Thoru, 

Drogen, Chemikalien, Farben.

und

werden zu

Erdarbeiten
bei hohem Lohn

gesucht.
Meldungen beim Schachtmeister L «  

Bauplatz W inkeuau, hinter
Grünhof.

Bromderserstraße 16>18.

2 Arbeiter
mit Haus- und Gartenarbeit vertraut, 
stellt ein

Soslvki, ksWertiiküssir. 38
5

M US Nkitkl
als Abzieher stellt sofort ein

B rauere i Englisch Brunnen, 
Roter Weg 3.

M ir  suchen per sofort

2 H m d in m .
GswD L  So.

Suche einen kräftigen

AMllMllOMkkkli»«
für dauernd. L .

Mocker. Lindenstraße 40.

zum baldigen Eintritt gesucht.
Meldungen Eiisabe.hstr. 20. 1, vorm.

» M -  Md L W W m
können sich melden Baderstr. 26. part.

1 Laufburschen
stellt sofort ein

H.. HvikB'BÄGi'. Coppernikusstr. 41.

Ässrisriftm
mit guter Handschrift zum sofortigen 
oder späteren Eintritt gesucht.

8.8. MM L 8sd», K. in. b. 8.,
Thorn-Mocker.

<L-uche vom 15. Oktober

ein Fräulein
zur selbständigen Führung eines frauen- 
tosen Haushalts. Witwe ohne Anhang 
nicht ausgeschlossen.

Bosischaffnes, 
Gsrstenllr. 19. 2 Tr.

TSchtKr PMeri»
«.ÄlltMkr.BlkSM lt»
(Schneiderin) zum Plätten derNeinigungs- 
und Farbsachen von sofort gesucht.

Färberei, chem. Reinigung. Weißwäschsrei.

Srdentl. Mädchen
zum Wäschelegen gesucht.

M .
Friedrichstraß- 7,

Wäscherei „Frauerrlob".

LehrmNchen
8. LorMgm, Sreilkßriißt.

kM U  M » «
stellt noch ein

L 1 rn r» v x M » i! ,v i ,  neustädt. Friedhof.

wird gesucht.
k tw L 'A ld lD ii» , Rösuerstraße 4.

ck SsOemschell
in großem Landhaushalt.

Meldung Culm erftr. 4, 8, möglichst 
Mittwoch mittags persönlich.___________

Suche von sofort ein anständiges

» A «  W M .
das auch Gäste bedienen muß.

D .  Gerechtestraße 35.
- Jüngeres

Dienstmädchen
von sofort gesucht.

Zollaussehee L o k « ,  Ottlotschin.
. ________ Bahnhof. ____

Mädchen.
junges, ordentliches, für alle Hausarbeit 
vormitags verlangt. Grabenstr. 40, 1.

Äußere AufwartuNg
für die Vormittagsstunden zu sofort ge­
sucht________Strobandstr. 16, 2. links.

Äuswärieri«
sofort gesucht.

Schloßstraße 9. im Geschäft.

Deutsche Araueu!
spendet am Geburtstage unserer Kaiserin

kiMMer W  Wer Art m!> FciiUW 
kör msm Msdeii md irMen ZMM.

Zucker w ird  in  begrenzten Mengen zum Einkochen fü r diesen 
Zweck im Geschäftszimmer des Roten Kreuzes, Baderftraße 18, 
ausgegeben.

Annahme des eingekochten Obstes jederzeit bei F rau Kom- 
merzienrat D i e t r i c h ,  Breitestraße 35, Frau P farrer H e u e r ,  
Mocker, Bergstraße 48, und im Geschäftszimmer des Roten Kreuzes, 
Baderstraße 18.

Außerdem Annahme am 22. Oktober, von vorm ittags 8 Uhr 
bis abends 8 Uhr, bei Frau Oberbürgermeister Hasse ,  B rom - 
bergerstraße 36, Fräulein S t a d t h a u s ,  Leibitscherstraße 27, F rau 
H e r t a  K a u n ,  Culmer Chaussee 49.

ZUM». « « IM S  »Wen
für nachmittags sofort gesucht.

Meldungen Wilhelmstr. 3. 3, l.

Schulfreies Mädchen
gesucht. Mellienstr. 81, 2, rechts.

Empfehle Ultimi!
und Stutzen, die perfekt kochen können.

gewerbsmäßige StstterwermrMsrkn, 
Katharinenstr. 12.

Kräftiges

MkWkl
zu kaufen gesucht.

9. N. VisMod L  ŝbNz
G . m. b. H .. Thorn-M ocksr.

WksWlt per Wmckm
kann sich melden. Schuhmacherstr. l 2. L.r.

Seßeres MMeMtzen
sofort gesucht. Mellienstr 3, 3, rechts.

NusrVärSsrin
sofort gesucht. Mellienstr. 61 .1 , links-.

Ei» 14 Jahre altes,

ehiAr» KIkMMWen
sofort gesucht.

F ra n  N .
Thoru, Schuhmacherstr. 16.

(3 Morgen groß), dickt am Bhf. Mocker 
gelegen, eignet sich auch sehr aut für Fa- 
vrikzwecke, ist billig zu verkaufen.

Elisabethstraße 11.

l  M g .

t eile« MeckettMlle.
l,05 und 1,50 m  la^g. verkauft

ZZseLLs'lsGi'« Brauerstr. 1, 2 Tr., 
Ecke Jakobstraße.

Slilek«!« UmleWea
md elile WiMUer

zu verkaufen Gerechiestr. 35, 2. rechts.

Jearrtts.
6X 6 m , m. Zeiß-Tefsar, fast neu. mit Le­
dertasche billig zu verkaufen oder gegen 
gebr. Schreibmaschine abzugeben. Anfr. b.

Mellienstr. 76.

Gute Bioline
ZU verkaufen. Brückenftraße 5, 2.

Zwei gutgeformte, sprungfähige

Zuchtbullen
hat zu verkaufen

_________ G r . Nssian bei Schirpitz.

FGeMer,
guter Rattenfänger, preiswert zu ver­
kaufen. Culm erftr. 1«, V nro .

verkauft 8 LKr»Ä«.r»«lLr, Borustr. 5.

4 Kaninchen
zu verkaufen.
Exerzierschuppm, in der Kaserne 176 er., 

Gefr. i8 ^lvL»otk, t. Garde-Fuß-Artl.

Pslliiiies-PWM
billig zu verkaufen.

Brombergerstr. 26, Vorderhaus, ptr.

srstklaffiges Fabrikat mit voller Reini­
gung, fast neu, besonderer Umstände 
halber sehr billig zu verkaufen.

Angebote unter L4-V an die Ge- 
schästsftelle der „Presse".

W W  MSI W W
zu verkaufen. Zu erftagen 

____________________ Lindenstraße 4.

Kill ellemei Aen mit Rellrell
billig zu verkaufen.

Kasernenstraße 43, 1, links.

Ein kräftigesEchulfteies Mädchen,
polnisch sprechend, zu einem 2*ft Jahre 
altem Mädchen für den ganzen Tag. 
kann sich melden.

SchmiedeLergpr. 5, 2 Tr., links, sucht zu kaufen

Guterhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L ,. 1 9 1 1  an d!e Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".

Maus,
schwarz, gut erhalten, gegen sofortige 
Kasse zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter D t. 
1 9 1 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht,
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

Arbeitspferd

wagen.
2 Zoll, guterhalten, sowie Mrichzsntrr- 
frrge zu kaufen gesucht.

Eisusrode b. Thorn.

Kmse Uhr. U M  
Mb WsrtgegsNWKde.
Möbelhaudlung Kmlnkr, Gerechteste. 30.

Kshuiiüssiniizksiitk. ^

I n  unsrem ^ause Baderstr. 23 ist

1 Zsden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.

8 . 8 c k y i M  L  8 L l i i I t z ! ü V 8 k x .

Lacken
rnit hellen Nebenraum, worin ein Putz­
geschäft mit bestem Erfolg betrieben wird, 
per sofort evtl per 1. Oktober zu verm. 

Näheres zu erfragen bei 
O ptiker K v L M S L ', A M . Markt 4.

« M K  8. plk.
Lader, mit anschließender W ohnung von 
8 Z im m ern , auch für Bürozwecw ge­
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei
Zs. Thor», Brückenstr. 5! 7.

I n  dem Hause Baderstraße 24 ist die 
1. Etage,

8 Mche Immer
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
Schillsrstr. 8, 3.

Hause, elektr. Licht, sofort zu vermieten. 
Zu erfraaen in d. Gesch. der „Presse".

Wohnungen:
Gerechiestr. 8 19, 3. Etage» 6 Zim.» 
M eM en ftr. 60. 1. Etage, 5 Zim.» 
P a rk ftr . 25, 1. Etage, 4 Z im m er, 
Schulftratze 1t. hochpari., 7 Z im m er  

und Zubehör, Gas- und elektrische 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Js. 
oder früher zu vermieten.

0. 8opMt, Meßt. 88.
Wohnung»

mit Badestube und reichlichem Zubehör, 
sowie Gas und elekrischer Lichtanlage vom 
1. Januar 1917 zu vermieten.

ll. 8oMrt, FWHkO ZZ.
Die von Herrn Hauptmann Lürttgs 

innegehabte

Wohnung,
bestehend aus 7 schönen Zimmern, Bad, 
Gas- u. elektr. Licht und reichlichem Zu­
behör, ist vom 1, Januar 1917, Brom­
bergerstr. 82, zu vermieten. Pferdestall 
für 2 Pferde vorhanden. Anfragen erbitte 
an L . KvrckLLLii, Coppernikusstr. 21.

Moderne

W im m c h W
mit Warmwasserheizung, Brombergerstr. 
10, zu vermieten.
Wi?L«LK ^ « v n s s lo ir L ,  Vattgeschäft, 
_____Thorn, Brombergerstraße 20._____

Z Immer mit Loss'm
und Zllbehör von sofort zu vermieten. 

Zu erfragen Schulstraße 20, Hof.

«m Wker«. «MMIM UeE z-WMlMilW. 
MS lliii Sil-NM-W W iil " ..........  "

380 Mark, sofort zu vermieten. 
_____________ Brombergerstraße 31, ptr.

2 Imrner-Wohmmg
an alleinstehende Danre oder kinderloses 
Ehepaar zu vermieten.

________ Culmer Chaussee 11.

M !M
2 Zimmer mit Zubehör, baldigst zu ve^-

M . MVMtk PMll 
UUMMWI«!«».

Beaufsichtigung der Schularbeiten.
Zu erftagen in der Gesch. d. „Presse"

R n jfiich .V -i--n -------------

AS Kfd!Kunlch°̂
30 M .  b°- ^

Gasampeln,
Gaslampech
Gaskronen,
Gasftrümpft,
GaszylinZee,

sowie sämtliche Erfaßter" 
preiswert zu haben

L u s t a v  Z - S s U S k ,
Breitestr. 6, Fernruf 5 l?^

Vorzüglich reinigender

Seifen-kkrasr
in Stücken; sowohl für Wäsche als z 

Händereinigen verwendbar. ^  
Kiste, 200 St. 'I4 Psd.-Stücke,

.  200 .  ' I ,  ,  .  V.Ov .
100 1 „ 0'^
Vrabe-Paket"2.0S  M ark- . .

k M v o  k r r l l l» ,
Bezirk Bösen. — ^

Uegelfteme
und

IrMrßhreo
hat zu verkaufen . ^

I M b N k U l e !  A U l l l l V M

ckMchle
jür sämtliche Bau- und Dachdeckers . 

Zu ersragen LeibiLschsrst^ " ^

so-
s-f-
-f-

sof-
t.

H iü is -  liüS D m ö b e M - V k l e l »  

zil L h s n i . e . Z .
Wohnungsnachweis in der G^ck - 7.

Bndsrftratze 26. Telepho" 
GeschäsLsftttttden täglich WS-
Abgabe von Mietsverträgen 
kunft in allen Fragen des Hau^

ebendaselbst. ê sok»
Vermietete Wohnungen ftrw

abzumelden, ^oosos. 
Brombergerstr. 74, 2» 6 Zim- ^00 
Bismarckstr. 1, 3.
Brombergerstr. 37, pari., 2 7t) ^  
Gerberstr. 33!35, 3, ö Zim.
Breitestr. 34, 1.» 5 Zimmer, ^  sof- 
Bachestr. 9. 2. 7 Zim. ^  
Mbrechtstr. 4. 2, S Zim., D a ^ ^

Brückenstr. 8. 2, S Zim., Bad 
Schulstc 20, 2, S Zu», m. Z u °^ g  sol- 

800 sâ -
Schulstr. 16, 1, 4 Zimmer ^  sof. 
BresLestr. 34, 3, 5 Zim., Balkon y 
Schulstr. 22, 2, 5 Zim.
Coppernikusstr. 22, 3, 5 3 "  ^gosof.

evtl. Bad 276 sol-
Schulstr. 16, 3, 2 Zimmer 7̂  sof. 
Hoheftr. 1, Keller - >0-
Mellienstr. 126, 1» 5 Zim., soh

stall und Remise. sos-
Araberstr. 3, 1, 3 Zimmer. sof.
Fischerstr. 36, 3, 7 Zimmer. sos.
Mellienstr. 109. 1. 5 - 6-Z ,m " ^ ' 
Mellienstr. 131. Wohnung mit 1.a» 

und Lagerraum.  ̂ sos.
Mellienstr. 30. 3, 6 - 7  Zimmer. 
Strobandstr. 15, Bäckerei, auch ;

jedem anderen Geschäft S^lg 
Kapellenstr. 36, 1. 1 Zim.» L M "  
Brombergerstr. 56, 1. 6 A "rm ec^  ^  
Brombergerstr. 56. part, 6 Ä '^ jse soŝ  
Talstr. 24, Stallungen und ^

sof-
os.
of-
!°i.

Schülerinnen hiesiger Lehranst^^^^«»

gewUMMe MsM
in besserem H a u ^ ^ ^

«Wecks
nebst Kabinett, separ. Eingang  ̂ oel 
Hsrren, mit auch ohne PensA' p§. 
mieten. Mauerstraße 52. l Wir-

zu vermieten. V  esicht. von 1 
Wilhelmstrabe

W M  M I.
evtl. mit 2 Betten, elektr. ^ ^
auch tageweise, sind S U ^ r m ^ ^ i ^ '

___________  Culmer u ^ ^

«  «ittter M "
zu vermieten.

Zu erfr. in der Geschästsst^^
Gut möbliertes, ruhiges ^

und EM?"
an einzelnen Herrn sofort ode^ 
zu vermieten. S tr o b a n d s tr ^ ^ -^n. Strobanou^ - - ^

W  mUI.
Aussicht nach der W e ic h s e ^ ^ ^ ^ .^ ^

« K iÄ M V m K H .
Aussicht nach der W e i c h s ^ o ^ 4 ^

Gut möbl.

! lich z «isvi. E
mit Küche zu vermieten^__ _
^ 'trockene Remrse M^'!sj§nstr>  
L Möbeln zu verm.

Ein
sofort zu vermieten.

V s o r - S
LrorsvSsr S lU veS « ' ^


